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Hindenburg für ein Rechtskabinett .
Der Reichspräsident als Werkzeug der ReaNio » . - Marr an der Spitze
einer Biirgervloa - Regierung ? - Die Meinungen im Zentrum geteilt .

Die Rettung kmm
beginnen !

Zugleich mit dem Dank , den die national -

demokratische Parteileitung Herrn Dr . ' Kva -
mar dafür obstattete , daß es seiner Vermitt ,

lungstätigkeit gelang , die . klerikalen Slowaken
in die Regierungsmehrheit hineinzulotsen ,
geben die deutschen Christlichsozialen ihrer
Freude über dos gelungene Wettk Ausdruck und

spotten über die Pessimisten und Unkenrufer
der fudetendeutschen Politik , die an das Ge¬

lingen dex Verhandlungen mit Hlinka nicht ,
glguben wollten . Nun , zu diesen „Pessupisten "
haben wir nicht gehört , denn wir waren davon

überzeugt , daß sich schließlich die deutschen ,
tschechischen, slowakischen und magyaristhen Re¬

aktionäre . unter der Führerschaft des Ehren¬
wortsmannes ' und Urhebers der Sprachenver¬
ordnungen . zusammenfinden werden . . Wir
waren davon überzeugt , ganz im Sinne dcS

deutschagrarischen Abgeordneten Windirsch , der ,

das Herz auf der Zunge , schrieb : „ D i e ' b ü r -

gerliche Einheitsfront wird ge¬

braucht, , weil wichtige Dinge su
erledigen sind . " In der Tat : wichtige
Dinge , bei denen die Vertreter der bürgerlichen
Klassen ohne Unterschied der Nation ganz

unter sich sein wollen . Das hat auch Hlinka ,
desien Pfaffennase Morgenluft wittert , einge¬
sehen , und hat nach einigem Sträuben , das nur

der ErzwriMttg einiger nationaler Konzes ;
fiv ' nen. diente , . feilten definitiven Eintritt in

die älter Ehren werte neue Koalition Svehlas
vollzogen . Sie sitzen so schön . beisammen . , . .

Weiß . KM ob / sie fich. se wieder so schön zu¬

sammenfinden werden ' /Die günstige Zeit muß

daher ausgenützt , das Eisen der Reaktion ge -

schmiede » werden , solange es heiß ist.
Wenn die Arbeiterschaft rurd die fort¬

schrittlichen Elemente - im Staate l — soweit es

deren außerhalb der Arbeiterklasse noch gibt
- - bis jetzt nicht erkannt haben , was bevorsteht ,
und welchen Absichten die verbreiterte Front
der internationalen Bourgeoisie dient , die

wiehernde Freude der Christlichsozialen müßte
es ihnen klar machen . Der Klerikalismus weiß
eben , was andere noch nicht mit voller Schärfe
erkannt zü haben scheinen : d e r P f a f f e i st

H e r . r i m S t a a t c g e w o r d e n. Die deut¬

schen Christlichsozialen begrüßen also auf das

innigste den Entschluß der slowakischen . Volks¬

partei , weil sie nun „Schulter an Schulter "
mit ihnen und den tschechischen Bolkspaxteilern
„die Rechte des christliches Volkes ' schützen und

mehr helfen werden ! " So jubelt die christlich¬
soziale Prefle , und man weiß , was die Schwar¬

zen unter Mehrungdek Rechte M christlichen
Volkes verstehen . Jüngst hat es ein christlich¬
sozialer Abgeordneter , recht deutlich gesagt : . Mr
Katholiken , in der Koalition umfassen darinnen
etwa 40 Prozent , wir wollen nicht immer nur

von der Steuerreform und der 18monatigsn
Dienstzeit redens sondern müssen verlangen ,
daß das Anrecht , das wir auf dem Gebiete

des S ch u l w e s e n s erlitten haben , gutge -
macht werde darum , weg mit dem Revolu -

tionsschutt der,Firma Habrman - BechyH ! Der -

Herr ZajiSek , der so anmutig über dje- Schül -
verschlechter-ungsobsichten seiner Partei zp. plau¬
dern versteht , . steht zwar nicht am Hebel , und

ist . selber mur ein winzig kleines Rädchen an der

Maschine des Klerikalismus , aber er weiß , zu

welchen kühnen Hoffnungen das Pfäfentutn

sich durch ' die günstige Konstellation, . Zu ' der

Meister övehla ihm verhalfen hat , versteigt .
EL wäre ein Fehler , wollte man diese Aus¬

lassungen nur als eine ' klerikale Rodonchntche
ansehen, ' alF leeres Krastmeiertum , Hinte); dem

nichts steckt als Neberschäumeu eines ge¬

schwätzigen jungen - Mannes , der das Wasser
nicht hätten kann . Nein , die Ankündigung ist

durchaus ernst zü nehmen , und vielleicht
f r ü h e r s ch o n , als mancher glaubt ,
wird die Arb eiterschaft , di e h e u te .

die alleinige wehrhafte Kpa. f . 1 srn .
Kampf , für die Freihe it der Sch ule

ift ;
’

in den leidenschaftlichsiefl
Kampf treten . - müssen , um die

Schule vor dem Zugriff des uner -

Berlin , 20 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Kreis«, die über die Politik des Reichspräsidenten
entscheiden , haben heute endlich ihr « Karten ans »
gedeckt. Ihr Ziel war von allem Anfang eine ,
Rechtsregierung , doch ist der Plan zunächst am

Widerstande des Zentrums gescheites . Es galt
also , das Zentrum mürbe zu mach « « und
das scheint jetzt gelungen zu sein . Marx hat
seine « Auftrag , wegen eines Kabinetts der Mitt «

zu sondier««, niedergelegt , da die Deutsche Bolks »

Partei beschlösse « hatte , nochmals mit den Deutsch¬
nationalen zu verhandeln . Daraufhin erhielt der

Reichskanzler heute « in Schreiben des

Reichspräsidenten , in dem Hindenburg
erklärt , er halt « die Bildung ei » « r arbeitsfähige «
Mehrheit mit d « n Linksparteien für unmöglich
und betrachte auch den Versuch eines Kabinetts
der Mitte Äs mißlungen . Er richtet an Marx
das Ersuchen , di « Bildung einer Regie¬
rung auf der Grundlage einer Mehr¬
heit der bürgerlichen Parteien z «
versuchen . Der Reichspräsident appelliert an die

einzelnen Parteien , sie mögen ihre Meinungsver¬
schiedenheiten und persönliche Rücksichten hinter
dem gemeinsamen Ziel zurückstellen . Wenn auch
dem Kabinett keine Vertreter der Linksparteien

London , 20 . Jänner . Privatmeldungen
zufolge ist die Lag «, in China unverändert . Auch
dem Außenamte find keine Berichte über Re wei¬

ter « Entwicklung der Lage zugegangen . Die ein¬

zelnen Mitglieder des Kabinetts stehen tagsüber
miteinander in Fühlung , doch wurde «ine formelle
Sitzung des Ministerrates , wie mancherorts er¬

wartet wurde , nicht einberusen . Die Gesamtlage
wird durch den Umstand illustriert , daß der Füh¬
rer der Opposition von der Regierung . Aber den

Stand der Angelegenheiten in China sowie über

die Maßnahmen der Regierung , wie er selbst im

„ Daily Herald " bekannt gibt , informiert wird . Er

wird allerdings den Beratungen nicht zugezogen
und ist für die Politik der Regierung nicht verant -

wortlich . MarTonald hält dir Lage für sehr ernst
und nach feinen Worten könne der geringste Feh¬
ler , von welcher Seit « immer , eine Konflagration
mit «»absehbaren Folgen herbeiführen .

Die Frage der Konzession in Hankau erachtet
Mae Donald für erledigt . Sie ist in die Hände ,
Chinas übergegangen und wird auch weiterhin in i

dessen Eigentum bleiben . Auch die übrigen !
Konzessionen sollten nach Ansicht Mac -

Donald liquidiert werden .
'

ze n. Wenn Herr ZajiSek vom Hinwegräuyren
des Revolutionsschuttes spricht , welches Bild

er von Seipel taxfrei entlehnt hat , so verrät
er, - was innigste Sehnsucht Aller Schwarzen ,
von Kordaö bis ZajiSek , ist, ' nämlich alles , was

die Arbeiterklasse in der Umsturzzeit ' nach dem

von den Klerikalen mitanzettelten opferreichen
Krieg an sozialen und kulturellen Errungen¬
schaften heimgebrqcht hat , mit Stumpf und

Stil auszurotten . An diesen Errungenschaften ^
>die in der Tschechoslowakei wahrlich nicht groß
j find , mußte das klerikale und sozusagen frei ,

sinnige Bürgertum Mitarbeiten , weil es sich
chwach fühlte und die Arbeiterschaft , in der

einigen Sozialdemokratie zusammengeschlossen ,
eine Macht war . Heute , da der Moskauer Kom¬

munismus die Kolonnen des proletarischen
Heeres zerreissen hat , die Parteien des Befines
dagegen sich, auf internationaler Basis zu g4

schlossener Front vereinigt haben , ist das erste,
was sie tun , an die ' Zerstörung der nachkriegs
zeitlichen Errungenschaften der , Arbeiterschaft
zu schre teu Rrvolutionsjchutt — das ist ihnen
ebenso die Sozialversicherung , wie das politi¬
sche Recht der Arbeiterschaft und - die von

pfäffischer Vormundschaft freie , wenn auch noch
immer viel zu , wenig freie Schule . Wer wollte

angesichts der starken Position , welche - die Kle¬

rikalen durch die Gewinnung der Slowaken
für die Koalition gewonnen hatten , zweifM ,

daß es sie danach gelüstet , die Schul zu ihrem

angehören , so möchte » sie doch die Interessen der
arbeitenden Bevölkerung wahrnehmen .

Die Entscheidung der Gesamtsraktion des

Zentrums zu diesem Schritt steht noch ans . Man

muß jedoch mit der M ö g k i ch k « i t rechnen , daß
die M e h r h e i t d « s Z e n t r u m s dem Projett
z « stimmt und daß dann das Zentrum selbst
den Kanzler stellt , wenn auch einig « deutschnatio¬
nal « Minister dem - Kabinett ««gehören . Auch
wenn das neue Kabinett unter der Kanzlerschaft
Marrs stehen sollte , so wird es seinen reaktio¬

nären Charakter nicht verleugnen können .

Die Sozialdemokratie wird «in solches Kabinett

selbstverständlich aufs schärflte bekämpfen . Die

Demokraten wollen sich daran nicht be¬

teiligen . Es gibt aber auch im Zentrum
Kreise , die mit aller Schärfe gegen «ine Bürger¬
regierung auftreten würden ; es ist möglich , daß
die Gruppen , die hinter Wirth und den christlichen
Gewerkschaften stehen , dem Zentrum den Rücken

kehren .'
Für das Reich würde ein « Rechtsregierung

«ine starke Belastung bedeuten . Bom Standpunkt
der Arbeiterklasse aus würde sie dazu beitragen ,
Klarheit über die Ziele der bürgerlichen Parteien
zu schasien und die Sozialdemokratie zu stärken .

' Das Hauptinteresse wendet sich überall

S ch a n g h ä i zü, für desien Schütz der „ Morning
Post " zufolge seitens der Militärbehörden «in

detallierter Plan ausgearbeitet wurde . Einigen
Meldungen zufolge beschlossen d! « KantontrWpen
die sofortige Offensive gegen Schanghai . In der

Presse kommt die Beunruhigung über den Stand¬
punkt der einzelnen Mächte zu ziemlich klarem

Ausdrucke . Die diesbezüglichen Verhandlungen
werden bisher fortgesetzt . Der „ Morning Post "
zufolge Gimmen alle Mächte darin Lbereim baß
eine Kooperation erforderlich ist , doch will sich
kein « derselben an eine definitive Aktion binden .

Eine gestern aus Washington eingekangte
Meldung besagt , daß die Bereinigten Staate « die

Bereitschaft der Marinekontingente in San Diego
( Kalifornien ) und auf der Insel Guam ( »ordwest -
ltcher Pasifie ) angeordnet haben .

Di « englische Opposition macht « S der

Regierung zum Borwurse , daß sie allzu ostentativ
militärische Vorbereitungen treffe . Tic „ Morning
Post " halt sie sür eine gefährliche Ucbcrtreibung
und „ Daily News " hegen die Besorgnis , daß « S

» n China als eine Provokation angesehen werde »

könnte .

Bollwerk zu machen und durch ihren Einfluß
die Kinderseelen mit dem Opiat - es Klerflalis -
müs so gehörig zu impfen , ' daß aus ihnen
jene denkunfähige Mamelucken - und Betbrüder¬

garde erwachs , die der Klerikalismus zur Be¬

friedigung seiner weltlichen Herrschaftsgelüste .

, braucht . Dian wird gut tun , rechtzeitig daran

i zu glauben , daß Herr ZajiSek recht hat und daß
» die Klerikalen wirklich nicht bloß um der schönen ,

Augen des Herrn Lvehla willen in die Koali¬
tion gegangen sind , nicht bloß «. um den Appetit
der Agrarier und Jndustriekapitalisten . zu

stillen , sondern um auch für den Magen der

Kirche etwas zu tun , der bekanntlich ein guter
ist . Die/erste Probe haben sie bei den Agrgr -
zöllen geliefert , für die sie sich zur Belohnung
die Erhöhung der Kongrua auszahlen ließen .
Eine schrüutzige Hand wäscht die andere ?

Die reaktionäre Garnitur ist komplett , die

Rettung des christlichen Volkes kann beginnen !
Man wird , das kann mit unfehlbarer Sicher¬

heit prophezeit werden , Wunder erleben ! Die

Sozialdemokratie hat bekanntlich „versagt ",
jetzt . wird die unter kle " ikalem Einfluß stehende
Bürgerregierung zu zeigen haben , was sie
kann . . Die Sozialdemokratie kann bekanntlich
„ nur zerstören , nicht aufbauen " , nun , wohlan ,
wir sind auf Eure Aufbauarbeit neugierig !
Der Klerikalismus jubelt , das ist Anlaß für
das Volk , auf der Hut zu sein . Denn noch im¬

mer , wenn er daran ging . es zu unterjochen ,
verhieß er ihm di « Rettung .

Genosse Beutel - ein

Sechziger .
Wir Sozialdemokraten lieben es im allgemei¬

nen nicht , Geburtstage und andere personale Ju¬
biläen offiziell - zu fei «tn . Sülche . Festtage im Le¬

ben des Einzelnen sind uns nur insofern Anlaß
zu besonderer ' Würdigung : als an Hyen ein . Stück

gemeinsamer Geschichte unserer Bewegung - zum
Ausdruck kommt . Nun , Genosse ' Franz Bc u -
t e l, ' dcif,ab heute laut Kalender sich darein fügen

muß , zu den >) Alten" zu zählen , repyäjentiert ' wirk¬
lichem girtes Stück suaetendeutscher Arbeiterbcwe .

gunV ist einer von jenen , natürlich - immer seltener
werdenden Genoffen, ' . die bis . in die Anfänge ' sude¬
tendeutscher ' Sozialdemokratie

’ zurückblicken ,
' die

mehr als ein Menschenalter hindurch Leid und

Fpeud deutschböhmischen - sozialistischen , Arbeiter¬
kampfes mitgemacht haben . ' ' In harter Arbeit

und unablässigem Ringen vorzeitig verbraucht , ist
in den letzten Jahren so - Mancher unserer Ver¬

trauensmänner , die in fortgesetzter ' furchtbarer
Tätigkeit noch so manches hätten schaffen kömren ,
ins Grab gesunken .

'
Ümso '. aufrichtiger . unsere

Freude über jeden , dem eS so - wia Genoffrn Beutel

vergönm ist, dank einer eisernen Natur , gesund
und rüstig , in ungeschmälerter Kraft , wie eh und

je seine Arbeit zu tun .

Franz Beutel wurde am 21 . Jänner 1867

als Bauernsohü in Rosendorf ( im Bezirk
Tetschen ) geboren . Schon als Kind kam er nach
Aussig , der Stätte seines nachmaligen , noch
heutigen Wirkens , besuchte dort Volks - ' ' und Bür¬

gerschule und wurde dann Schriftsetzer . Plso
auch Beutel gehört zu jener Buchdruck : r ge ne rat ! o n,
di « der Arbeiterbewegung des alten Oesterreich
o viel « treffliche , in der vordersten Reihe stehende

Vertrauensmänner geschenkt hat . Nach der Lehre
( im Jahre 1884 ) ging Beutel nach Schriftsetzer¬
brauch in die Fremde , durchzog lernend und ar¬

beitend Oesterreich , Deutschland und einen Teil

der Schwerz . Dort in dex Fremde , zumal in

Deutschland , lernte der Zwanzigjährige di « sozial¬
demokratische Bewegung keimen , in die er aktiv

einzugveifen begantz , als er , heimwärts sich wen¬

dend , im Jahre 1889 , nach Reichenberg und

dort in die Nähe des Schiller Seff kam , der

damals in so vielen jungen Arbeiterköpfen den

Gedanken des Sozialismus lebendig machte . Als

Genoffe Beutel im Jahre 1890 nach Aussig zu -

rückkohrte , stellte er sich mit an die Spitze des von

ihm mitbegründeten Arbeiter - Lese - und Bildungs¬
vereines und wurde bald einer der politischen
Führer der Sozialdemokratie im Aufliger Be -

zirke . Ihm in erster Linie ist es zu verdanken ,

daß in den Neunvaeriabren . als f r unb

Heimann einen Keil in die sozialistische Ar¬

beiterschaft dieses Gebietes zu treiben versuchten ,
die E i n h e i t und damit die Schlagkrafi der "So¬

zialdemokratie rm Ausiiger Bezirk erhalten blieb .

Genosse Beutel betätigte sich auch am „ G esell -
schäfter " , d r im Jahre 1892 in Anffig gegrün¬
det wurde , ebenso später am „ B olksrecht " ,
dessen Herausgeberschast und Verlegersckait ' er

noch heute innehat . Während aller dieser Jahre
übte Genoffe Beutel seinen Schrsitseherbcruß aus

und wurde Faktor . Im Jahre 1903 wüM er

dann mit der Leitung der A u s s i g e r Bezirks¬
krankenkass « betraut , welchem großen In¬
stitut er also nun fast ein Bierteliahrhündert Vor¬

sicht . Die Würdigung seiner Politischen und orga -

V
'

.

sättlichen Klerikalismus zu schüt -

England und Wna .
MaeLonatd jür sie Vreisgave der « on ; Monen . - Enaiaad möchte ,

daß die anderen Möchte veginnen .
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nisatorischcn Arbeit fand Genosse Deutel tat Wie¬

derholten Kandidaturen in Reichs - und Landtag .
Im Jahre 1907 , bei den ersten Wahlen nach dem

allgemeinen und direkten Wahlrecht , wurde er

zum Reichsratsabgeordneten für den

Wahlkreis Aussig - Land gewählt . Bei den Wahlen
im Jahre 1911 unterlag er in der Stichwahl dem

Agrarier Lipka , dem bürgerlichen Gemeitvjchafts -
landidaten . Nach dem Zusammenbruch wurde

Genosse Beutel als Mitglied der österreichi¬
schen Nationalversammlung kooptiert ,
bei den ersten Wahlen in das t sch e ch o s l o w a -

kisch « Parlament wurde er im Wahlkreis
Leipa zmn Abgeordneten , bei den Wahlen
im HeMt 1925 zum Senator gewählt . Mele

Jcchre hindurch wirkte Genosse Beutel im Partei¬
kreis Aussig als Kreisvertrauensmann ;
jetzt, nach der Reorganisation der Partei im Aus-
sig - Bodenbach - Warusdurser Gebiet bekleidet er die

Funktion des Bezirksvertrauensman¬
nes der Bezirksorganisation Aussig . Als Mit¬

glied der Aussig « r Stadtvertretung
betätigt sich Genoss Beutel aus kommunalpoli -
Eschem Geibiete . V

Genosse Beutel kann heute , an seinem sechzig¬
sten Geburtstage , auf nahezu vierzig Jahre unun¬

terbrochener Arbeit im Interesse der Aufsiger Ar¬

beiterschaft und im Dienste des Sozialismus zu «
rückblicken . Die Entwicklung , die die Partei in

diesem Jahrzehnten im Aufsiger Kreis genommen
hat , ist zum großen Teil seht Verdienst . Der

heutige Tag ist darum willkommener Anlaß , dem

Genossen Beutel ' für seine Arbeit , für seine so oft
bewahrte ; unwandelbare Parteitreue zu danken
und den herzlichen Wunsch auszuspvechen , daß eS

ihm gegönnt sein möge , weiter wie bisher , in dol¬
ler Kraft , Jahr um Jahr seine reiche Parteiarbeit
fortzusetzen .

Inland .
Ei « Interview Hlinkas . Der Führer der

slowakischen Klerikalen Abgeordneter Hlinka
ließ sich dieser Tage von einem Redakteur deS

„ Pragai Magyar Hirlap " interviewen . Seiner

Parier geht eS, wie Hlinka ausführte , nicht um

Ministersessel, sondern dämm , in der Slowakei
die Macht den Slowaken zu geben . Es ist selbst¬
verständlich , daß bei der völligen Rekonstruktion
der Regierung Kvehla die slowakisch « Bolkspärtei
ihre Rechte auf Ministerportefeuills noch geltend
machen werde . Die Magyaren müssen anerkennen ,
so sagt « Hlinka , daß den Slowaken in der
Slowakei die Hegemonie gebühre .
Hlinka empfahl den Magyaren , sie mögen sich
nicht nach Prag , sondern nach Rosenberg orien -
tieren . Davon wird eS abhängen , welchen Anteil
die Magyaren an den künftigen Arbeiten haben
werden . — Wie man sieht , geht di « Absicht der

slowakischen Klerikalen darauf hinaus , die Herr¬
schaft in der Slowakei zu erringen und die an¬
deren Nationen zu unterdrücken !

Folgend « Senatsausschüsse halten in der

nächsten Woche Sitzungen ab : Der Außenaysschuß
Dienstag , den 25 . Jänner , um 15 Uhr , und der

verfassungsrechtliche Ausschuß Mittwoch , den

26 . d. M. , un , 10 Uhr . / :

Prager Kurse am SO . Jänner .
»eid LSare

IM bolländische Gulden . . . . 1348 . — 1354 . —
100 Reichsmark . . . . . . . . . 79350 302 . 50
100 belaiscbe BelaaS 468 50 471 . 50
100 Schweizer Franke . . . . . 648 . 25 151 . 25
1 Piund Sterling 164 . 22*1« 164 . 4- 4/
100 Lire 146 . 05 147 . 45
1 Dollar . . . . . . . . . . . . 33. 61*/ « 33. 61*' »
100 französische Franks 133 . 77*/ , 134 . 97 »«
100 Dinar ' 9 . 26 59 . 76
100 Bengi » 589 . 75 592 . 75
100 polnische Zlotv 371 . 75 377 . 75
100 Schillina . 474 87*' « 477 . 87*' «

Die VarlamentrobftMkou vor Gericht .
Ermüdendes Zeugenverhör .

Prag , 20 . Jänner . Auch der heutige
dritte Verhandlungstag im Prozeffe gegen die
fünf oppositionellen Abgeordneten war zur Gänze
mit der Vernehmung der von der Staatsanwalt¬
schaft geführten Belastungszeugen , deren Großteil
wieder der tschechischklerikale Klüb stellte , lausge¬
füllt . Der Prozeß dürfte demnach noch mindestens
drei Tage in Anspruch nehmen . Es wirkte sichtlich
ermüdend sowohl auf den Staatsanwalt als auch
auf di « Verteidigung und die wenig zahlreiche Zu¬
hörerschaft , wenn , jeder heu Zeugen immer wieder
von neuem der Reihe nach über die Vorgänge in
den drei Sitzungen , über die Zertrümmerung der
Bänke und die einzelnen Gefechtsmomente auf der
Tribüne ausgefragt werden mußte und nun eine
mehr oder minder deutliche und lebendige Dar¬
stellung gab . Es sind nur ganz bestimmte Szenen ,
di « die Anklage herausgegriffen hat : Aktzenbündel ,
die gegen die Referenten flogen , die umgerissene
Bank , auf der 8vamek saß , der Zusammenstoß
Kreibich - Nosek, der Kampf um das Präsidium
rmd um di « Glocke und schließlich die Verwundung
Hanckos ; all die - wird immer von neuem durch¬
genommen .

Abgeordneter Polyak hat gesehen , wie etwas
in Papier EingewickelteS von Knejzlik gegen di «
Bank HanckoS geschleudert wurde . Dabei flog die

Papierhülle noch ein Stück Wester . Ob die Ber -

wundung HanckoS damit in unmittelbarem Zu¬
sammenhang steht , vermag er nicht anzugeben . !

Holy , technischer Beamter des Hauses , konnte !
in dem Getümmel einzelne Personen nicht aus -
einanderhalten . HaruS machte auf ihn den Ein¬
druck , daß er gar nicht wußte , was er tat ; so auf .
geregt war er .

Wichtig ist die Einvernahme JauovskhS , der

zur Verteidigung Noseks auf die Tribüne hinauf ,
lief und dort mft Harns aneinandergeriet , der
ihm einen heftigen Stoß in die Brust versetzte .
Der Zeuge taumelte zurück und wurde von dem

Abgeordneten Krejci aufgefangen . Bald ' fühlte er
heftig « Schmerzen und mußte auf die Klinik ge¬
bracht werden . Dort stellte man eine Rippen -
verletzung fest . Er stand deshalb zweieinhalb
Wochen in ärztlicher Behandlung .

Der Kommandant der Porlamentswache
Nesdadba schilderte , wie er nach der Sitzung
Trümmer und Splitter vom Boden auflaS .

Bon den werteren Zeugen unterlief dem Ab¬

geordneten Sedlaöek « ine schöne Redeblüte , als er
die Szene vor der Bank örameks schilderte . Harus
macht « auf chn den Eindruck , als ob er den Mini¬
ster 8ramek vergewaltigen und ihn durch
di « Beschädigung der Bank entblößen wollte .
Der Sturm vom 19 . hat in ihm den Eindruck

erweckt , daß die Kommunisten nur eine wohlvor¬
bereitete Komödie für die Zeitungen spielen .

Zeuge Bezdök schildert den Vorfall vom 12 . ,
wo HaruS sich wie ein Toller benahm und die
Bank umriß . Zeuge selbst bekam bei dieser Ge¬

legenheit ein Menvündel auf den Kopf .
Nach einer Pause verkündet der Vorsitzende ,

daß sich zivei Zeugen wegen Krankheit entschuldigt
haben , weiter - sind die Zeugen MiLura und

Petr nicht erschienen . Astch einer der beiden

Sachverständigen über die Verwundung Haucko
hat sich telegraphisch entschuldigt . Verteidiger
Barto ; verlangt , daß das Gericht die sicht¬
erschienenen Zeugen zwangsweis « vorführen laste ,
beziehmlgsweise die Verhandlung vertage , bis,die
erkrankten Zeugen wieder vernehmungsfähig sind .
Demgegenüber beantragt der Staatsanwalt , ein¬

fach die Verlesung der Aussagen der fehlenden
Zeugen vor dem Untersuchungsrichter vorzuneh¬
men . DaS Gericht behält sich di « Entscheidung vor .

Kanonikus Svötlik erinnert sich, daß Harus
eine Offensichtliche Animosität gegen örämek ,
den Führer der sich damals neubildenden Mehr¬
heit, an den Tag legt «. Er weiß nicht , was ge¬
schehen wäre , wenn einzelne Bolksparteiler 8ra -
mek nicht mit ihrem Leib gedeckt hätten . Den

Zusammenstoß Kreibich - Nosek hat er genau ver¬

folgt , da er sich wundere , wie ein Mann von sol¬
ch « » ' Intellekt wie Kreibich gegen Nosek , der als

Gentleman bekannt - war , derart losstürzen konnte .

In dem Knäuel um das Präsidium , wo es wie

bei einer Wirtshausrauferei irgendwo an der Peri¬
pherie aussah , hat er nur Harus sicher erkannt .
Auf Befragen der Verteidiger erklärt er , daß da¬
mals in den Couloirs davon gesprochen würde ,
daß die deutschen Abgeordneten Lägern , einem
eventuellen Ausschluß ihre Zustimmung zu geben .
Weiters gibt , er an , daß sich di « Mehrheft bei der

Abstimmung ausschließlich nach den Zeichen des

Referenten richten mußte und nicht wissen konnte ,
um welche Paragraphe oder Abänderüngsanträge
cs sich gerade Handl «.

Dr . Zadina berichtet über seine Erlebnisse

Ausland .
Lar Land mit den meiden Kirchen .

Edo Fimmen über Mexiko

Aus Amsterdam wird uns geschrieben :

Auf Einladung des Amsterdamer Arteiter -

bildungSinstituts hielt der Sekretär der TranS -

portarteiterinternationale , Edo Fimmen , einen

Vortrag über
'

seine Reis « ei Md rücke in

Mexiko . Er wendete sich entschieden Kegen die

Tendenzlügen über ReligionSverfolgun -
gen in diesem Lande . Im einzelnen führt «
er aus :

Jahrhunderte hindurch wurde das mexika¬
nische Doll zunächst als williges Ausbeutungs¬
objekt von den Spaniern mißbraucht , und als es

dann seine Freiheit erkämpfte , kam es von dem

Joche der Spanier unter das der einheimischen
Großgrundbesitz » ! : , die sich aus di « im

Lande ebenfalls durch ihrenGrundbesitz allmächtige
katholische Kirche stützen kannten . Selbst die be¬

deutendsten Präsidenten des vorigen Jahrhun¬
derts , wie ein Povfirio Diaz , waren trotz aller

liberalen Grundsätze letzten Endes konserva¬
tiv « Diktatoren . Mr die Entwicklung des

Volles wurde nichts getan . Schulen bestanden
nicht , und die indianische Bevölkerung hielt man

von allem Unterricht fern . Ausländische Kapita¬
listen wurden ins Land gezogen , und der kleine

indianische Bauer veyarmte mehr und mehr . Bon

1911 bis 1917 löste daher eine Revolution die

andere ab , bis 1917 endlich ein « Verfassung zu¬

stande kam , die die Grundbesitzfrage im Interesse
der indianischen Bauern regelte und Kirchen jeder
Art von der Grundbesitzerwerbung ausschloß .
Mexiko hat di « größte Kirchenanzahl
von ' allen Kulturländern . Dörfer von 1500 Ein¬

wohnern mit acht Kirchen gehören nicht zu den

Seltenheiten . Di « mexikanischen Löhne sind noch
sehr niedrig ; - sie schwanken ' wischen 80 Cent und

1 . 25 Gulden täglich ( 9. 30 bis 17 . 50 LL) .
Di « jetzige viel verleumdet « Regierung Hal

zunächst das Schulwesen systematisch geför ¬

dert , so daß schon 1925 insgesamt achthundert
Bauerndörfer und 19P weit mehr als tausend

^Dörfer Schulen errichteten . Der Pflichtschulunter¬
richt wird künftig auch auf dem Lande vom sech-

als Referent über die Zollvorlage am 9. und

12 . Juni . Bon wem er mit Akten bombardiet

wurde , konnte er nicht feststellen , da seine ganze
Aufmerksamkeit darauf gerichtet war , sein Referat
bald zu Ende zu bringen .

Der Gerichtsarzt Dr . Hoffmann aus Sillein

erstattet sodann sein Gutachten über die Verletzung
Hanckos. Er hat ihn untersucht und eine leichte
Verletzung festgestellt . Auf Befragen der Bertei -

mgung erklärt er , daß die Papierhülle die Wucht
des Anpralles mildern mußte . , DaS Stück Holz ,
das als Lorjms delicti auf dem Gerichtstisch Üegt,
sei imstande , eine ernste Verletzung herbeizu¬
führen .

Ziemliche Heiterkeit bringt die Vernehmung
des Karpathovussen 8ol1YS mit sich, der einen

Angriff einer kommunistischen Abgeordneten gegen

ihn schildert : „ So irgendein Weibsbild aus

Sillein wollte mich auf den Kopf schlagen . " Auf
der Tribüne sah er Kreibich und ' Knejzlik .

Vorsitzender : Was haben di « dort

gemacht ?

Zeuge : Krawall ! ( Stürmische Hei¬
terkeit . ) t ' ? ii

Um halb 3 Uhr wird die Verhandlung auf
morgen vormittag vertagt .

sten bis zum vollendeten zwölften Lebensjahr
dauer » . Für das Jahr 1927 ist die Errichtung
van 5000 Dorfschulen vorgesehen . Di « Landschulen
werden zugleich als Volkshäuser eingerich¬
tet , wo abends di « Eltern zusammentreffen , um

sich von dem Lehrer über manche Fragen eben¬

falls aufllären zu lassen . Ebenso sind mittlere

Landschulen ins Leben gerufen worden , und die

Regierung läßt gpt ausgestattete Bücher drucken .

Der Widerstand der bisher allmächtigen Kirche

gegen diese ungeheure BjldungS - und Kultur¬

arbeit ist begreiflich . Die Kirchen weigerten sich
daher , ein Inventar über ihre Besitzungen auf -
zunehmen , und die Priester streiken , um

das Boll aufzupeitschen . Bon einer Religions¬
verfolgung ist nicht im mindesten die Rede .

Die Kirchen stehen offen und jeder kann hinein¬
gehen . Cs wird nach wie vor getauft , getraut und

kirchlich begraben .
Die Kirche ist der Verbündete des

ausländischen Kapitals , bei welchem
die Petroleumintereffen der Bereinigten Staaten

die größt « Rolle spiele ».

„ Le Povulaire " .
Bon unserem Pariftr Mitarbeiter .

Heute erscheint die erst « Nummer des „ Po -
pulaire " , nunmehr wleder Tagblatt und Zentral -
orgcm der französischen Sozialsten , die wir zu dem

schonen Erfolge herzlich beglückwünschen . Unsere

deutschen Genoffen werden sich nach Privfung der

politi ' chvn Eigenart Frankreichs selbst di « Frag «
beantworten können : warum erst jetzt !

Die S . FJD . ist ein bedeutendes Mitglied
der Internationale und eine proletarisch « Muffen¬
partei . Sie unterscheidet sich jedoch sowohl von der

Labour Party als auch von den mitteleuropäischen
Sozialdemokratien , sonst wäre die Herausgabe
eines Tagbluttes kein bemerkenswertes Ereignis .
Biele ihrer WasenSeigercheiten erklären sich aus der

jüngeren Geschichte Frankreichs . Ohne Hochverrat
zu begehen» konnten die letzten vier französischen
Generationen nacheinander schreien : „ Hoch der

König , Es leibe di « Republik , ES lebe der Kaiser ,
Hoch der König , Es lebe die Republik , Hoch der

Kaiser , Es lebe die Republik . Die Reihe dieser
staat - politischen Umwälzungen wurde genährt von
den Idealen der ersten Revolution , etwa in der

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

« 16 von Gerhard Färber .

Das Tagebuch erzählt weiter : . . j „Ich steh '
j in der Tür — dort , dort im Bett liegt em Weib

> — ich erkenne sie — meine alte Feindin : Nonne

■ Maria ! Was sage ich noch Feindin ; ich liebe sie
- jetzt , weil sie mich liebt ! Herr Gott , auf welchen
' Instrumenten hast du gespielt , bevor du an di «

- Arbeit des Lrhmklotzes gingst ? Herr Gott ! Herr
- . Gott ! Du Süßer , Angebeteter ! Auf ihrem Bette
- lag sie, in der Heiligkeit des Hungers , des Elends ,

: eine Wöchnerin ! Was wir redeten ? Nichts ! O,
; doch , manches ; aber ich teile es mit , wie es kam

i — ich müßte zu viel weinen , wenn ich eS beschrei¬
ben sollte :

Sie ( Nonne Maria ) : Du ? Du hier ? Ver¬

folgst du mich wie eine Krankheit ? Wo ? Wo ist

! er ? Buhlst du noch mit ihm ? Kommst du um das

! Kind ? Willst du mir auch das stehlen ? Nein , ha,
- nein , das kannst du »och nicht! — ( Nach einer

• Pause . ) — Hast du mich aufgespürt ? Ist dieses

i Elend nicht groß genug ( dabei bob sie den oer -

! hungerten Arm ) mich vor deinan Spinnenaugen
i zu verbergen ?

Ich ( Franiska ) : Nonne Marie ! !
Sie : Nonne ? Marie ? Haha ! - Hahahahahaha !

i Nom « bin ich nicht mehr ! Landstreicherin ! Lum »

> penscumnlerin ! Verlaustes . Frauenzimmer ! Poli¬

zeilich bekannt , Nr . sound ' o viel ; Haha haha ha!

! ( Und sie lachte hysterisch auf ! ) — dann entstand
: eine Pause in der ich Müh « hatte mich nach dem

j ersten Schrecken zuftlmmenzufiudrn, sie setzte fort :

■Sie : Nonne sagst du : Nonne ? Was , was

, willst du damit sagen ? ich darf — ich soll kein

Kino haben ! Ja , ja. ja , das istS , kein Kind von

ihm , du willst es mir nehmen ! Klostevgc' - tze !
Klostevgosetze! Ah, ich Haffe dich, ich rufe um

Hilfe zu Gott vor dir ! Mein Kind ! Mein liebes ,

sußeS, herziges Kind ! Siehst d«, wie ich dich liebe ?

Liebe — — liebe ! ! ! ( Ihre Stimme wurde

schrill wie fadenHefPonnenes Glas und ich war

b* s : ns Tiefste • : chartert .

Ich : Beruhige dich! Beruhige dich ! Ich konnte

meinen Tränen kaum Einhalt inn und legte ihr
kalte Kompressen , ruf die arme Stirne — dadurch
beruhigt « sie sich ^wieder und jammerte nur leise
vor sich hin ! Was muß die Arme alles erduldet

haben , ich habe ihn doch nie geliebt ! Gewiß , er

war ein schöner , fesselnder Mensch und konnte sehr
crf . hren uno gescheit sprechen und . ch gliche so¬
gar , daß ich chm gerne zuhörte —. Aber ihn lie¬

ben ? Nein ! Irgend etwas fand ich schon damals

sn ihm gemein , jetzt aber weiß ich, er ist ein

Schuft !
Wiederum sie : Ader nimm es mir noch

nicht, mein Kleines , es ist noch unreif wie ein

grüner Apfel ; es hat ' s ganz warm bei mir ( und

sie streichelte ihren Leib ) . Schau , ganz warm !

( Und -leiser): Ganz warm . Und plötzlich fragt « sie
unvermittelt . Er steht wohl draußen und wartet ?

Ich : Nein , ich weiß nichts von Pater Frank ,
liebe ihn auch nicht! ( Sie zuckte bei der Nennung
dieses Namens zusammen , ich aber wurde jetzt

zu tief erschüttert ) . Ich iah etwas vorgehen in

ihrem Gesicht , konnte es aber nicht begreifen . Ein

jäher Strom brach aus ihren Augen , sie sagte

nichts als : Du — du —! Sie war fo heiß , daß ich

erschrecken mußt « ; dann tastet « sie siebemd unter

das Polster und holte ein altes wertloses Golb -

diadem der Blutter Gottes hervor , "die bei der

Klosterpforte oingcmauert war und ächzte nur :

da — da — da — Geschenk! — Geschenk! Ich

konnte mich nicht mehr halten und küßte sie auf
die Stirn und sie brach los , packte mich und küßte
mich , küßte, daß mir der Atem ausging ! Daß ihre

mageren Füße aus dem Postier heraussahen ! Ich
bin -ilAch nie so geküßt worden . Dann sank sie

zurück, schluchzeiid: Mein Kind , mein kleines

Kind, jetzt bist dü mein . — Ich stehe wieder drau ¬

ßen vor der WohnungStür . Wieder draußen . Wir ,
such jetzt Freundinnen . Das Diadem ? Draußen
an Mr Sonne ist es schäbig! Doch es glänzt von

aeheimerem Wert . Sieht das Kloster auch so
schäbig aus in der Sonn « ? Ich habe mir von der
alten Tertfchthanfti Kleider gelhhen , ein Leibchens
einen roten Rock, Sandalen . Sie hatte nichts
anderes . Ich bin durch dieselbe Straße gegan¬

gen , in der der Unfall passiert ist und bi « unbe¬

helligt nach Hau ' « gekommen . Hier ist wirklich
viel Not und die Gregoriatsgefetze sind ein gro¬

ßes Unrecht . Den Ueberfall über der Straß « , der

mir paffiert ist , will ich nicht beschreiben , denn ich
warte auf einen inneren Entschluß . So viel weiß
ich noch : Der vorderste Angreifer ist Schif ' Szrm-
mermann , heißt Fritz Günther und hat hübsch «

Augen . Die alte Tertschtyanfli ist ein « gut «

Quelle . Aber noch etwas weiß lch, haha , daß ich

sehr schön bi « ! ich werde jetzt immer ein serbi¬

sches Gewand anziehen , ich habe das in den Aus «

kagenscheiben gesehen» es sieht sehr schön aus !

IX .

Nun , das mit dem serbischen Gewand kam

ein wenig anders als Franziska dachte . Frau Pe¬

tersen , di « strenge Vorsteherin der DharitS ließ

nicht mit sich - paßen . Als Franziska heimkam ,
sagte sie ihr einige Worte des Lobe - , weil sie ihre

Aufgabe / trotz des Vorfalles auftraggemäß auS -

«führt hatte und befahl ihr sofort , fo energisch, die

Schwesterntracht onzulegen , daß Franziska reden

Widerspruch ohne wefteres aufgab . Nun ist die

Schwesterntracht iminer etwas altväterisch gewe¬

sen , hatte ungesunde lange Röcke ; das Häubchen ,
die ziemlich eingepreßte Taille erinnern noch an

die Tracht des vergangenen Jahrhunderts , das

Häubchen trug ei « e' mgesticktes, rotes Kreuz .

Franiska stand vor dem Spiegel und war

ettva - enttäuscht . Aber schließlich gewöhnte sie sich
an das reine , alltägliche Weiß dieser Tracht und

fand sich auch ,/ganz hübsch". Schließlich konnte

sie froh sei «, der entstellenden Ronnentracht ent¬

rinnen zu konncn . .

Dieses Havitel heißt aber eigentlich :
^ knochenbruch — Splitterungen - -

Beinschienen . " Franziska Bukanowitz hat
bei Bett 205 zu tun . Ei « ÜÄbersahrener ist eingr .
liefert worden . Sie erstarrt zu Eis vor Schreck —

plötzlich erinnerte sie sich an alles gestrige ganz
gena « — der ist eS gewesen , der sie gestoßen
hatte , Fritz Günther , der Schrffszimmermann , der

Hcmptangreifer . — Sie zwingt sich — tritt heran
— er schläft ! —. Blaß , die vollen Lippen etwas

herabhangend , das Haar wirr und ' noch nicht vom

Straßenkot gesäubert . Franziska soll ihren
ersten Kranken behandeln . Man wollte heute
zur Operaüon schreiten und Franziska sollte
den kleinen Beoband oberhalb des Gipßvrrbandes
lösen , bevor der Arzt kam . Lange war. sie auf¬
geregt , wie ein Schüler der zur Tafel des Lehrers
gerufen ist ; aber sie riß sich energisch zusammen
und schlug die Bettdecke zuruck. Ein Schwall war¬

mer Luft und Karbolgeruches schlug ihr entgegen .
Das Bein lag zwischen Schienen. Alles war ein -

gowickelt und über dem Oberschenkel hing ein mit

Nadel « befestigter , kleiner Verband , den Fran¬
ziska anzurühren beschloß. Er war heiß vom

Fieber . In der Wunde trat das Fleisch offen zu

Tage und ttckte mit dem Blufftrvm um die Wette .

Franziska wusch sie und verschloß sie antisepttsch ;
dann begann sie den großen Verband zu lösen ,
tatet mußte sie mehrere Mol « das Bein taten und

tert Körper schärfer anfassen . Sie hatte dann merk¬

würdiger »! eise em Gefühl , das ihr bis jetzt im

Verkehr mft Männern gefehlt hatte , ob sie nun

Momöilo Dreffelterger oder Mirco oder gar Augu¬

stinus Frank geheißen haben mochten : Ein liebes ,

reines , mütterliches Geftjhl . In diesem Momente

erwacht « der fast totahnlich Schlafende und ver¬

folgte scheu und mißtrauisch die weiteren Vor¬

gänge .
(Fortsetzung^ folgt . )

L
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Äuyassung wi « sie Danton vertrat . Alle dies«,
wnvchweg » bürgerlich revolutionären Bestrebungen
fdielten darauf ab , die äußerlichen , verbrieften
Worrechte einiger Kasten abzuschassen und mdboi -

sduelle Freiheit und Weichheit zum Gesetz zu er -

Neben . Das Bürgertum führte die Kämpfe in en -

. wer Gemeinschaft mit dem Heranwachsenden Pro -
» tariat und da Eigentrrmsfrageu nicht zur Rede

Wanden , durfte das Proletariat auch von den

Ukrüchten des Sieges naschen . Als sich im zweiten
MaifÄreiche als Folge der industriellen Entwick -

MNg Frankreichs eine Bourgeoisie im modernen
Wirme bMdete , fand sie individuelle Freiheit und
Demokratie als Rechtsform schon so gefestigt , daß
We es für Mauer hielt , nicht daran zu rütteln .

^ Weitere Zugeständnisse hörten aber auf , die Kom -

smune bezeugt es blutig .
Weil die bestehende Freiheit für gemeinsam

' Wrangen gilt , ist eL ja auch dem Fascismus so
fchwer , in Frankreich Wurzeln zu schlagen . Hoch-
Miktionäre Politiker wollen nichts von ihm wissen ,
würden sich aber ehrlich freuen , wenn auf paM -
mentarischem Wege das gleiche Ergebnis erreichbar
wäre . Während sich die mitteleuropäischen SoziaL -
demokvaten gegen brutalste Polizeigewalt wehren

»muhten , und ihre Führer von Festung zu Festung
kgeschleift wurden , stand nach mühsam hergestellter
Wuchert di « französische Partei — gesetzlich unver -

i ckoöigt Mar — im heftigsten Kampfe gegen di «

ffrangaWchm Jmperiakisten . Unser unvergeßlicher
kJaures , — unser , denn er gehört dem Weltprole -
itariat — brachte dem Friedenswillen der Partei
ksein Leben zum Opfer , das Unheil brach herein ,
t Zehn Jahre später hat das Echo des Schusses vom
l31 . Juli 1914 , nachgrollend noch Europas Mächte
fgewarnt . Die Geschichte Hot damit den franzö -
ssischon Sozialismus zum -ersten Hüter des «ur - o-

spaifchen Friedens bestellt . Framreich ist eine
r mikitavifche Großmacht und die Linksbürgerlichen
istnd nicht verläßlich , wie die Erfahrung der letz-
i - ten Monate beweist . So groß und schwierig me

( Aufgabe sein mag , so groß ist unser Vertrauen ,
t ' doß sie den ftvngostschen Genossen gelingen wird .
.«Die Partei hat zu Ziel und Willen , als drittes
! Beftimnrunasstück ihrer Kraft den Weg gefunden ,
i der in die Zukunft führt .
ft Aus ernzelnen Gruppen mit bunten An -

»vschouungen, aus Jauresamhängern und Gues -
fdisten , ist die S. F . JQ . entstanden und vielleicht
j beginnt fi « bereits auf dem nächsten Parteitage ,
- an Stelle des Einigungspaktes ein neues Pro -
igvanmr auszuarbeiten . Und wi « sie sich äußerlich

' ^ Won durch ihre Disziplin und zieMave Politik von
dm Anhäufungen Aehinlichdenkendev unterschei ¬

det, die man hier Parteien nennt , so wird mich' der „ Populaire " etwas anderes sein als die frvn -
ftzüsifche Press «, die dem behäbigen Bürger erzählt ,

,wie unten weit in der Türkei die Völker ausein -
'

andevschlagen " . Gewiß werden aus ihm nicht
täglich dlltzendweise sozialistische ( MubenSartikel

niederhagcln , doch wird nach der Absicht seines Lei .

tevs , des Genossen Leon Blnnr , jede Spalte dem

' Leser sagen : „ Ich bin ein « sozialistische Zeitung . "
ft Der „ Populaire " wird eine Waffe fein . Mit

ihr bekämpft die Partei die heuchlerisch frankret¬
tenden Stmer - und Deflation Sparteien , mit ihr
wird sie dem Arbeiter di « Zusammenhänge Awi-
scheu Währungssturz und Linksregievung erNaren

«ich ihm zeigen , um welchen Preis die Reaktion

heute regiert : die Fabrikssirenen verstummen , doch
hoch Aingt das Lied vom braven Mann Poincars .
Auch gegen jene Verantwortungslosen wird sich die

Waffe richten , di«, dem Proletariat in Toms die
! '

bitteren Stmtden der Spaltung nicht ersparen
wollten und heute beschämt und verachtet zusehen
müssen, wie die S. F. JO . wäckst und wächst.

Als wirkfamos Werbemittel wird « S sich das

, Tagblatt zur Aufgabe machen , die Organisationen
zu verstärken und das Mißverhältnis zwischen der

verhältnismäßig geringen Zahl von Organisierten
und der breiten Wählerschaft auszugleichen . Die

Achgabcn sind zahllos und riesenhaft . Im Land «

der ersten kontinentalen Revolution wird das Pro¬
letariat gewiß nicht zuletzt die wirtschaftlichen Fes¬
seln des Kapitalismus brechen , um an Stelle der

Buchstabengarantie für Fre' iheit und Gleichheit di «

sozialistische Gesellschaftsordnung zu errichten .
Wenn niemand die Machtmittel n « hr haben wird ,
andere zu unterdrücken , muß sich di « Brüderlichkeit
van seWst einstellen . Diese Deutung geben wir

heute dm Idealen von 1789 . Der „Po^uliaire " soll

Kampfgenosse und für unsere Vollender Wegzeuge
sein . Emst wird er zum Wächter werden , der vom

selbst erbauten Turme den lichten Dag verkündet .
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Rundfunk Nie Allel
Programm für morgen , Samstag .

Pra », 849. 11: Schallplattenmusik . 11. 49: Landwirtschaft¬
licher Rundfunk . 12. 98: Pressenachrichten . 12. 18: MittagS »
koniiert . 14: Mrsounachrichten . 19. 39: NachmiltagSkonzcrt .
1. Smetana - Urbach : Phantasie . 2. '

Chopin : Roman « .
3. Doppler : Phantasie . 4. Niemann : Alt - China . >8. Leopold :
Arabio . 8. Koital : Elclla - Film . 17. 30: Börsennachrichten
und - opfemnarktpreise . 17. 48: Vortrag : Eine Reise nach
Rußland . 18: Deutsch « Sendung . Wetterbericht und
Tagesncuigkcitcn vom Preßbüro ; hieraus : Emil Hücker ,
Lektor der Prager . Urania ' : Heiteres . 18. 18: Landwirt¬
schaftlicher Rundfunk . 18. 39: Marionettentheater : In der
Macht der bösen Geister . 29: Wettervoraussage und Presse¬
nachrichten . 29. 92: Auswahl aus der Operette »Der Frauen -
iäger " don Glückselig . Musik von Seemann . 21 : Zeitsignal .
Leichte Musik . 1. Suppe : Paragraph 3. Ouvertüre . 2. Ketel -
bös : Jungte drums . 3. Schubert : Rosamunde . 4. Klein :
Ftdelitas . 8. Koital : Karneval . 6. Morena : Zlgeunermäd -
chen. 7. Berntiiek ; Selige Erinnerungen . 8. Fuiik : Huldi -
avngsmarsch . 22: Letzte Nachrichten des Preßbüro », Ueber -
sicht der Tagesereigniff «. Sport - und Theaternachrlchten .
22. 18: Reprod ' igiert « Tanzmusik .

Brünn , 441. 14. 39: Olmützcr Produktenbörse , Wetter¬
bericht , Pressenachrichten . Sport - und Theaterbericht . 17. 29:
Kinderstunde . Kasperl als Arzt . 18: Zettsignal . Funknach -
richten . 18. 29: Portrag : Die Grundlagen der Radiophoni «.
19 : Konzert . 1. SIbgren : Sonate a- moll . 2. Heiter « Proben
aus den Werken Herrmanns . 9. Chopin : Ballade g- moll .
4. Pospilil : BolkSUeder . 8. Rachmaninow : Pröludc g- moll .
8, Blodek : Liebeslieder . 7. BieurtempS : Air vartt . 21: Lanz -
musik. Zeitstgnal . Prefsenachrichten .

Preßbnrg 399. 17. 49: Kindererzühlungen 18 : Konzert .
1. Bella : Di « Mutter an der Wiege . 2. Löwensohn : Air du
18. sttcle . 3. Tschallowskij : Meditation . 4. Schnetder -
Trnadlky : Slowakische Nationallieder . 8. Schubert - Popper :
Du bist di , Ruh . 9. Bazzlni : Der Elfen tanz . ,7. Popper :

Churchill bekennt li
Für die Fortschritte der Faseifierung der

internationalen Bourgeoisie ist es äußerst be¬

zeichnend , daß sich nun ei » bedeutender eng¬

lischer Politiker , und zwar der sattsam bekannte

Winston Churchill , Earl of Marlborough ,
Schatzkanzler des vereinigten Königreiches , ganz
offen z « den Methoden « nd Zielen des Faseis «
mns bekannt hat . Churchill steht in England
seit längerer Zeit schon an der Spitze der reak¬

tionärsten Gruppe der Bourgeoisie , die auch
während des Bergarbeiterkampfes di « ärgsten
Scharfmacher stellte . Schon einigemal « hat
man ans Churchill als den eigentlichen Ver¬

treter der fasiistischen Richtung in England hin¬
gewiesen und ihn als englischen Mussolini be¬

zeichnet . Letzte Zweifel über die Gesinnung
« nd über die Absichten des edlen Lords schwin¬
den , wenn man das Interview liest, das Chur¬
chill in Rom über seine italienische Eindrücke
gegeben hat . Mr bringen die bezeichnendsten
Stelle « aus dieser Verhimmelung des Faseis -
muS , au der das internationale Proletariat bei

der Machtstellung Churchills nicht gleichgültig
'

vorübergehen kann . Der Earl of Marlborough
« nd britische Finauzminister führte den Jour¬
nalisten gegenüber u. a . aus :

„ Ich war , wie viele ander «, von der Freund¬
lichkeit « nd Einfachheit Mussolinis be¬

geistert , seiner Ruhe « nd seiner guten Stim¬

mung , die er trotz der Schwere seines Amtes « nd

- er damit verbundenen Gefahr bewahrt . Ferner
war es nicht schwer zu erkennen , daß sei « ein¬

ziger Gedanke das dauernde Wohl des

italienischen Volkes ist , so wie er es sich
vorstellt und daß jede andere Frag « don geringere ,
Tragwette für ihn nicht die geringste Bedeutung
hab «.

Ich bin sicher , kein Geheimnis zu verraten ,
wenn ich sag «, das der größte Teil meines Ge -

spräches mit Mussolini und mit Graf Volpi die

wirtschaftliche Situation des ita¬

lienischen Arbeiters « nd Angestellten be¬

traf , welch « sich unter dem fascifttschen Regime
gebessert hat .

Ich erhielt eingehende ! Information «« von

ihrem Gesetz über die GewerkschaftS -
organifationen , durch welches , wie mir

mitgeteilt wurde , 20 Millionen « beitender Bür¬

ger an den Staat gesessen werden , wo¬

gegen sich «rf der anderen Sette der Staat zur

ch zum Fascismus .
Uebernahme gewisser Verbindlichkeiten gegenüber
den Mitgliedern - er Organisationen und deren

Angehörigen verpflichtet » Diese Bewegung ist
äußerst interessant « nd ihr « Ergebnisse werden in
allen Staaten eifrig versolgt . Es ist dazu sicher¬
lich der allergrößt « gute Will « und die Zusam -
mcnarbeit der ganzen Ratto «, wie eine klare und

wissenschaftlich begründete Leitung seitens des
Staates erforderlich . Es wäre aber mit Rücksicht
darauf , daß dieses System mit Begeisterung auf¬
genommen wird , vollkommen absurd , zu be¬

haupte « , daß sich die italienische Re¬

gierung nicht anf di « Bolksmassen
stützt und daß sie nicht die aktive Zustimmung
und Mitarbeit der breitesten Mass « « sicher ist .

Ich bin sicher , daßwennichJtalkener
Ware , ich ganz mit Ihn « n vom Anfang bis

zum Schluffe Ihres siegreichen K a m p f e s m i t

den tierischen Gelüsten « nd Leidenschaf¬
ten des Leninismus wäre . Mr in Englarw
hatiien mit dieser Gefahr in so selbstmörderischer
Form noch nichts zu tun und gehen daher anders

vor . lieber eines habe ich aber nicht im geringsten
Zweifel , und das ist , daß wir den Kampf gegen
den Kommuuismus siegreich führe « werden , « nd

daß wir ihn ersticken . Einsttveilen möchte ich etwas

von der internationalen Bedeutung
des Faseismns sagen . Die Hauptsorge ,
welche die demokratischen oder sozialistischen Füh¬
rer immer beherrschte , war , daß ihnen irgend ein

radikalerer Führer Konkurrenz mach « « oder si «
übertrumpfe « könnt « . Es wurde anch gesagt , daß
im Charakter aller Revolnttonen « ine ständige
Bewegung nach links ist oder ein verhängnisvoller
Fall in den Abgrund . Italien hat di « Art und

Weise gezeigt , wie man die unterminie¬

renden Kräfte bekämpfen kau « .

Jtrrlie « hat daS Gegengift gegen das rus¬

sische Gift gegeben und von heute an wird kein «

Ratto « sagen könne «, daß sie ohne moralische
Schutzmittel gegen dieses Krebsgeschwür ist . "

Es kann mach diesen AusjfWruugen kaum ein

Zweifel darüber auflommen , daß der konservative
Scharfmacher das „ moralische Schutzmit¬
tel " van einigen Zehntausend « « Ar¬

beitermorden auch in England anwenden

will , und daß er sich mit dem Gedanken trägt ,
die Gewerkschaften an den Staat zu „fesseln ". Er

dürfte nur vergessen haben , daß auch die englischen
Arbeiter von Italien gelernt haben !

Mussolinis Aurnahmsgertcht .
Rom , 19 . Jänner . Das Ausnahmsgericht

wird am 1. Feber an seinem neu « « Sitz in Rom

seine Beratungen aufnehme » . Bisher find ihm

zeh « Prozesse wegen der Billigung der Attentat «

auf den Ministerpräsidenten Mussolini überwiesen

worden . Der Priyeß gegen Zaniboni soll am

21 . Feber beginnen .

Mexiko kapituliert nicht vor den

Pettoleumtzriften .
Washington , 20 . Jänner . Me die

mexikanisch « Botschaft bekannt gibt , wind das Ge¬

setz, welches Ausländern in einer Zone , innerhalb
80 Kilometer « von der Küste « nd 100 Kilometern

von der Landesgrenze entfernt , Eigentumsrecht «
an Grund « nd Bode « entzieh ^ am 21 . Jänner in

Kraft trete «.
*

New Dork , 20. Jänner . Nach einer Mel¬

dung ans Mexiko soll Präsident Calles seine Be -

reftswilligkeit angedeutet haben , die Auswirkungen
der ErdSlgesetz « Fall für Fäll einem Schieds¬
gerichte zu unterbreit ««, nicht aber die Frage der

Verfassungsmäßigkeit dieser Gesetz «.

Gavott «. 8. NodLk: Slowakisch « «olttliet »«. 19: Ueber .
tragung der Musik aus dem Kino Redouie . Nachrichten des
PretzbüroS

Budapest , 889, 17. 92: Orchesterkonzert . 18. 29: Sport ¬
vortrag . 19: Weltretsende Ungarn . 19. 39: Vokalquartett .
29. 39: KompostttonSaöenv Siklos . Zigeunermustk . 23. 39:
Jazz Band .

Daveutrtz , 1999 . 19: Ballettmustk . 18. 18: Ktnderstund «.
19 : Bunter Abend . 19. 48: Quartett . 29. 15: Präludien und
Fugen von Bach. 29. 48: Vergangenheit und Gegenwart .
21. 45: Mit den Augen eines andern . 23. 89: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 39: Kammermusik . 21: Theaterabend .
Wie«, 517. 11: Vormittogrmusik . ' 15: »Medea - , Trauer¬

spiel von Grillparzer . 17. 59; Grundlagen des musikalischen
Unterrichts . 18. 39: Lefstng - Feter . 19. 48: »Ein Walzer¬
traum " , Operette von Straus . Jazz Band .

Zürich , 494. 12. 89: Schallplattenkonzert . 15: Rach -
miüagSkonzert . 18: Tanzmusik . 17 . 39 ; Handharmonika -
Konzert . 29 : Doppelquartett .

Deutschland .
Kinlgswusterhaust », 1899 . 15. 39: Esperanto . 19: DI «

gesundheitliche Lebensform des Arbeitenden . 17 : Di « Per¬
sönlichkeit des Beamten . 17. 39: Genossenschaftswesen und
Arbeiterschaft . 18: Hochdruckdampf und seine Verwendung .
18. 89: Englisch . 19: Diagnostik der Dämpfigkeit . 19. 39:
Die deutsche Literatur im 19. Jahrhundert . 29. 89: Ueber -
tragung von Berlin , 484. . RoSmerShoim " , Schauspiel von
Ibsen . 22. 39: Tanzmusik .

Breslau , 323. 19. 89: Verdi - Konzert . 18: Stund « mit
Büchern . 18. 45: Kometen und Meteore . 29: Lehtr - Avend .

Frankfurt , 429. 15. 39: Jugendstunde . 19. 89: Orchester¬
konzert . 18. 15: Frankfurt und der Radsport . 19. 15: Kauf¬
männische Berufsaussichten . 19. 48: Etilwandlungen in der
Sprechkunst . 20. 15: Robert Koppel - Wend , Tanzmusik .

Hamburg , 895. 12. 39: Mittagskonzert . 14. 95: Haus -
konzert . 18. 18: Funkheinzclmann . 17. 29: Hamburger
Jugendschriftsteller . 18: Lustiges Wochenende . 18. 89: Di«
Farbenpalett « der Geister des Klang ». 29: Bauermmtftk und
Bauerntanz . Tanzfunk .

Langenberg , 499. 12: Bersuchssendungen . 19: Rezlta -
tlonen . 18. 39: Teemuflk . 18. 15: Koniunkdurtvandlungen der
deutschen Wirtschaft . 29. 15: Bunter Wend . 22: Tanzmusik .

Leipzig , 388. 18. 39: RachmittagSkonzert . 18. 05: Bastel¬
stunde . 19: Lawinen « nd Echneegefahren . 19. 30: Konfunk -
lurforschung und KonjunkturauSfage . 20. 15: Willy Buschhosf
spricht . 21. 15: Liederabend .

München , 538. 13. 30: Schallplattenkonzert . 19 : Wie die
bayrischen Sender besprochen werden . 19. 30: Triokonzert .
17. 30: Stunde der Sterne . 19: Natur und Mensch . 19. 35:
»Die Csardaslürslin " , Operette von Kalman . 22. 30: Tanz¬
musik.

Rach den Professoren die Advokaten

Der FaseiSmuS und die Intellektuellen .

Men , 20 . Jänner . Wie die »Innsbrucker

Nachrichten " aus Bozen meiden , ist die RechtS -

anwaktskanrmer aufgelöst worden . Diese Maß¬

nahme hangt mtt der Durckifühmng des fascisti -
schen Gesetzes über die Stellung der Rechtsan¬
wälte zusammen . Nach dem Gesetz können Rechts¬
anwälte , die die italienische Sprache nicht voll¬

ständig beherrschen oder die sich gegen das

herrschende Regime feindselig gezeigt

haben , von der Neueintragung im die

Rechtsanwaltsliste ausgeschlossen werden .

Dar Zentrum schwantt .

B e r l i «, 20 . Jänner . Di « Frage , ob Reichs¬
kanzler Dr . Marx den Auftrag des Reichspräsiden¬
ten annehmen wird , ist zur Zett noch nicht ge¬
klärt . Der Brief des Reichspräsidenten wird , wie

das Nachrichtenbureau des Vereines deutscher

Zeitungsverleger erfährt , in Zentrumskreisen als

ei « staatsrechtliches und politisches
Novum betrachtet . Ueber seine Bedeutung
entspann sich deshalb eine lebhaft « Debatte . Im
allgemeinen kam die Auffassung zum Ausdruck ,
daß sich eine große Partei einem solchen Appell
des Staatsoberhauptes nicht ohne weiteres

entziehen kann .

*

Berlin , 20 . Jänner . ( Wolff . ) Ueber die in

der 10 . Abendstunde zu Ende gegangenen Sitzung
der Zentrnmsfraktton wnrde eine Mitteilung aus¬

gegeben , daß diese in dem Scheitern der von ihr
mit allem Ernst angestrebten Regierung der Mitte

eine bedenkliche Verwicklung der po¬
litischen Lage erblickt . Damit sei ein Zustand
geschaffen , der große staatspolitische
Gefahren in sich schließe « nd nicht länger
verantwortet werden könne . Der erneute Ruf an

die ZentrumSftakttou stelle diese vor eine über¬

aus verantwortliche Aufgabe . Bei der

Inangriffnahme Reser Aufgabe lege sie Wert

darauf , dem Lande gegenüber ihre außen - und

innenpolitischen Grundlinien unter Berücksichti¬
gung der neugeschaffenen Lage klar herauszu¬
stellen , und werde zu diesem Zweck am Freitag
wieder zusammentrete «.

Lloyd veorge raust die liderale
Pattei ,

London , 20 . Jänner . Der administrative
Ausschuß der liberalen Partei nahm gestern daS

Angebot Lloyd Georges an , welcher aus dem ihm
bekanntlich zur Verfiwung stehenden Fonds -

40 . 000 Pfund für die Parteizwecke und 300 . 000

Pfund für die künftige Wahlkampagne zur Dis¬

position stellte . Gleichzeitig wurde beschlossen , den

Organisationsausschuß der Partei zu ersuchen ,
daß er resigniere . Die Gegner Lloyd Georges
wurden überstimmt , jedoch nur mit einer kleinen

Mehrheit . Bisher ist noch nicht bekannt , wie sie
sich weiter verhalten werden .

Tagesneuigreiten .
Franlisek Nehyba , der neue Heuler .

Di « tfchechifch -deutfch- flowakische Bürgerregie¬
rung unterlaßt nichts , um ihren Bestand zu sichern
und insbesondere der klerikale Justizminister
Mayr - Harting sorgt dafür , daß rnMrhalb
seines Ressorts alles am Schnürchen geht . Der

Mann greift wirklich energisch durch , macht mit

der verdammten Schlamperei Schluß . Oder Ivar

es nicht eine unerhörte Schlamperei , daß die

Republik ohne Henker dastand ? Herr
Wohlschläger , den die Republik in anerken¬

nenswerten Verständnis für Tradition aus dem

alten Oesterreich übernommen hatte , ist nach zwei
armseligen Amtshandlungen in Pension gegangen
und verzehrt jetzt irgendwo die Ruhegenüssc , die

er sich im alten und neuen Österreich blutig ver¬
dient hat . Aber es ging doch nicht an , diese wich¬
tige Staatsbeamtenstelle noch länger unbesetzt zu
lassen ! Das wäre eine nette Konsolidierung , die

auf den Scharfrichter verzichtete ! Allo hat man
den Posten ausgeschrieben — und nicht ohne Er -

fvlg . Se- chzig Bewerber meldeten sich .
Woher die alle kamen der Fahrt und weß ihr
Nam ' und Art , wird nicht bekanntgegeben. Aber
es ist doch ein hübsches Zeichen für den tschecho-
slowÄischen Kulturfortschritt , für den immer noch
wachsenden Patriotismus , daß gleich hundert¬
zwanzig Hände sich berett zeigten , im Namen der

Republik gesetzliche Tötungsvusträge zu erfüllen .
Alle sechzig konnten natürlich nicht gleich

engagiert werden , denn für so viele wird Wohl
auch in den nächsten Jahren zu wenig — Geld
da fein . Vorläufig will man mit einem auskom¬

men , wenn das natürlich auch einem gewissen
Humanitätsideal nicht vollkommen entspricht .
SelbstverstäMich hat man unter den sechzig Hen¬
kerkandidaten den Tüchtigsten ausgesucht . Die

Wahl fiel auf einen gewissen Rehyba — Franz
heißt der Wackere . Det Mann ist dreißig Jahre
alt , also im besten Saft und bringt alle erforder¬
lichen Qualitäten mit . Als er noch ein Knabe

tvar , rein und ohne Falten , erlernte er das ehr¬

bare Schusterhandwerk . Nachdem er die

genügende Fertigkeit erlangt hatte , einen unzer¬
reißbaren Faden herzustellen , arbeitete er in einer
Weberei . Diese friedfertigen Beschäftigungen
vertauschte er dann mit dem Soldatenberuf ,
der ihm wohl dir höher « Weihe gab . Nach dem

Kriege wurde Nehyba Gendarm , mußte dort

unfreiwillig AbschiÄ ) nehmen und wurde Re¬

klamereisender Emer tschechischen Film -
geseHschaft . Frantisek Nehyba , der so viele

Berufe hinter sich >hat, der in so vielen Sätteln
reiten kann , der wird gewiß auch als Henker seinen
Mann stellen . .

Böse Jungen behaupten , daß Nehyba seine
Ernennung zum Scharfrichter nicht zuletzt dem

Umstand verdankt , daß die Gegend , aus der er

stammt , di « Dobruschka , jetzt zwei klerikale

Abgeordnete besitzt , die dem Biedermann be¬

hilflich waren . Aber das ist sicher nur ein Zufall .
Jedenfalls aber wird man es sich leicht merken

kennen , wann Nehyba fein Amt angetreten hat :
fast genau zu der Zeit , da die tschecho-deussche
Regierung um zwei klerikale Minister
bereichert wurde . Mit Gott !

Der falsche Prinz .
Der „Sqzialisttsche Pressedienst " schreibt :

'

Warum nennen wir eigentlich Harry Domela
den falschen Prinzen ? Wissen wir so genau ,
ob die anderen Prinzen echter sind ? Der englisch «
Satiriker Swift hat schon vor 200 Jahren in
einer lustigen Szene geschildert , wie sein Gulliver

zu einem Geisterbeschwörer kommt und don ihm
die Vorfahren der europäischen Monarchen herauf¬
beschworen haben will . Aber statt der erwarteten

längeren Reche von Königen und Fürsten er¬

scheinen die wirklichen Erzeuger : Hoftavalieve ,
Kammerdiener , gutgetyaMene Reftknechte — Ver¬

führer gab eS zu Swifts Zeiten noch nicht . . .

Aber nehmen wir einmal au , die Hohenzol -
lern wären ausnahmsweise , ^cht " , sie stammten
also nicht von dem Philosophen Leibnitz, dem

Freunde der Königin Sophie Charlotte , sondern
von dem Lüderjan Friedrich I. , von - em Sadisten
Friedrich Wilhelm I. , und dann — da der kinder¬

lose Me Fritz als Ahnherr nicht in Betracht
kommt , — von dem Lüstling Friedrich Wil¬

helm II . , von dem Trottel Friedrich Wil -

Hel IH . ufw . usw . Was wäre schon an einer

solchen Abstammung daran ? Was ist es für ein

Ruhm oder Verdienst , den größenwahnsinnigen
Ex- Wilhelm zum Großvater , den Oesler Patent

nehmer zum Vater zu haben ? Stellen wir
uns einmal vor , in Erfurt , Gotha oder Dessau
tauchte em zwanzigjähriges dichterisches Genie

aus. -- Ein junger Schuler , der eben seine
,Fkäuber " vollendet Wöe und jetzt über dem

, ^i «sco ", über „Sttife Millorin " sitzt. Stellen wir
uns vor : dieser junge Schiller klopfte — mittel¬
los und gesundheitlich ruiniert — an die Türen
der ehemaligen Hofgesellschaft , der Hoflieferanten ,
der Hbftheatevintendanten . Wurde sich ihm eine

einzige Tür öffnen ? Würde man ihm in Dessau
eine Galavorstellung gegeben haben ? Schen wir

ruhig davon ab , daß der Verfasser der „ Räuber "
in diesen Kreisen als ganz gemeiner Revolusionär

gelten würde , dem eß gar nicht schlecht genug
gehen dürfte . Was interessiert überdies den Ober¬

sten a . D . Knorcke , die Freifrau von Sowieso , den

Hosbäckevmeister Schutze , daß ein mittelloser
Mann ein Genie ist ?!

Aber nun tritt ein anderer junger Mann auf ,
- er kein weiteres Verdienst für sich in Anfvruch
nimmt , als aus den Lenden dessen und seren

gebeugt zu sein . Da ift der gute Untertan vor Be¬

geisterung und Dienstfertigkeit aus dem Häuschen ,
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Denn hier hüt sein Servililätsbedürfnis festen
Boden unter den Füßen . Genie ist eine unsicher «
Sache . Genau feststellen läßt es sich eigentlich erst ,
Iven « der Betreffende bereits 100 Jahre tot ist ,
jedenfalls in der langen Liste , in der souverän ab¬

geteilten Kastenordnung , die der Untertan immer
im Kopf mit sich herumträgt , ist das Genie nicht
verzeichnet . Aber Mas ein Prins ist , das weiß so¬
zusagen ein jeder . Das ist beglaubigt und abge¬
stempelt , PrinK ist Prinz , mag er im übrigen ein
Trottel oder ein Idiot stin . Der Rang ist olles ,
das menschliche Format nichts . Denn wer « inen
krummen Buckel hat , der braucht ja etwas , wovor
er dienern kann .

Also sollten die Herrschaften dem Harry Do -
Mela dankbar sein, weil er ihnen Gelegenheit ge¬
geben hat , etwas lang und schmerzlich Entbehrtes
nachzuholcn . Er hat seine Rolle sicher nicht schlech -
wr gespielt , als sei « echter Doppelgänger eS getan
hatte . Daß er bei der Gelegenheit eine klein « Lust -
harkeitssteuer von den Dienstbeflissenen erhob ,
sollten ihm gerade diese verzeihen. Jeder Genuß
muß bezahlt werden . Freilich die Justiz ? Armer

Horry Domela ! Sie wird dir den falschen Hoihen -
zollern ankreiden . Sie wird dich wegen nachträg¬
licher Majestätsbeleidigung zu packen wissen und

sie wird sich rächend nicht sowohl vor di « finan¬
zielle Schädigung der von dir Geprellten stellen ,
als vielmehr vor die Blamage der sogenannten
guten Gesellschaft , als auch Hoher und höchster
Behörden , der Staatsoberhäupter und ReichS -
wehrkomnrastdeure . Aber eben deswegen wollen
wir dir , Harry Domela , nicht gram fern . Du hast
« in gutes Werk getan . Du hast dem Byzantinis¬
mus des deutschen Untertanen « in u n st e r b l i -

chcsDenkmal gesetzt !

Zur Verbesserung des Telephonnehes zwischen
Nussig, Brüx , Karlsbad und l ^er wird in den

nächsten Tagen eine neue direkte Leitung in Be¬
trieb gesetzt werden . Eine weitere Verbesserung
wird 1,327 durch die Errichtung zweier Leitungen
von Töplitz noch Auffig zum Anschluß an daS
Fernkabel Aussig - Prag , zweier Leitungen von

Aussig nach Letschen —Bodenbach duvchgeführt
werden . Eine Leitung wird von Brüx nach Ober -

loutenSdorf , von Kooden nach Komotau und Brüx ,
von Karlsbad nach Eger , von Komotau nach Saaz
eingerichtet werden .

Das Polizeiregime in der demokratischen Re¬

publik . Seit einiger Zeit machen unser « Prager
Genossen die Beobachtung , daß zu allen ihren Ber -
änstaüungen , zu denen auch Gäste Zutritt haben ,
Detektive erscheinen . Dies war der Fall am 1.
Wai des vergangenen Jahves , bei einer Versamm¬
lung gegen di « Zölle mid sogar beim Vorträge ,
den Gen . Dr . Heller Mittwoch abends in den
Räumen der Deutschen Universität in Prag hielt .
Die Polizei Hot also auch Interesse für Borträge
auf akademischem Boden — genau so wie im Vor -
imävz — und entsendet ihre Spitzel bis in die

Hallen der Wissenschaft . Der Herr Polizeiprä¬
sident älechta, der seinerzeit , als die Welle der
Reaktion im Ansteigen war , den immerhin vom
Geist der Zeit ein wenig beleckten Herrn Dienerth
abgelöst hat , scheint noch dem Ruhm des seligen
Sedlnitzky , des Polizeiministers Metternichs , zu
streben . Die wachsende «Uebcrvaschung des gei¬
stigen Lebens ist auch eine der Errungenschaft der
staatserhaltenden Mitarbeit der Herren Spina
und Mayer - Harting .

Späte Entdeckungen . 8 t e f a n i k, der erste
tschechoslowakische Kriegsnüuister , ist bekanntlich
bei seinom Hadmflug obgestürzt . Ein « Explosion
des Motors soll die Katastrophe verursacht haben .
Run melden die „ Narodni Lisch " , daß ,,Spuren "

Lar lautere Herr .
Bon M. Robinson .

, ( Entnommen dem Juli - Left der „ The Ädclphi",
London EC, 4. )

Acht Monate tvaren seit unserem ersten Be¬
suche in der kleinen Hügelsiadt Süd - Indiens rer -
flosien ; und es war mrs recht zuwider , daß der
Regen wahrend der paar Tag«' , die wir neuerlich
dort verbrachten , ununterbrochen herabströmte .
Aber gegen Abend des zweiten Tages heiterte sich
der Himmel doch ein wenig auf und wir eilten ins
Freie . Die ganze Welt schien von Nässe zu triefen ;
eS war zu feucht, um einen Spaziergang auf die
Berge oder durch die Dschnngclwege zu wagen : so
wanderten wir also d. ' n stcfl . u Berg herum r au '
den Marst , zum Kaufladen von Mr . Framjee , wo
man jedweden Krimskrams kaufen konnte , den sich
jemand überhaupt nur wünsche » mochte, , genau so
wie in einem großen Torfladen bei uns daheim ;
Mr . Framjee erinnerte sich noch an uns ; er legte
ern - paar Schachteln mit Seidenstoffen vor ; jene
weiche«, karierten Biereckstückc , welche di « Men¬
schen lener Gegenden als Kopfbedeckung zu trogen
pflegen , und lange , florartige Schleier , welche die

Frauen gebrauchen . Wir gesorgten unseren Ein -
kauf u « d waren im Begriffe fortzugehen , als er
Uns aufhielt .
7 . . „ Wenn Sie keine Eile haben, " flehte er ( er

spricht ganz schön Englisch ) „bitte ich Sie , für
« ne oder zwei Minuten noch Platz zu nehmen . Am

Markte ist nämlich ein alter Mann , der gerne mit

Ihnen sprechen möchte " .
Ich setzte mich nieder . „ Was für ein alter

Mann ? " fragte ich sehr verwundert .

„ Es ist der alte Schuhmacher vom Markte .

Ich habe ihn holen laffcn ; er wird in einer Mi¬

nute hier s «m. Er sagte , daß Sie bei ihm , als Sie

poriges Jahr hier waren , ein Paar hiesige Schuhe
gekauft hätten , ist es nicht so ? "

Ich erinnerte mich dunkel daran , bei einem

eiligen Rundgang durch den Markt , auf der Suche

ausgedeckt worden seien , die darauf schließen si «-

ßen , daß die Explosion des Motors keine

zufällige gewesen fein soll. Es soll nämlich
gegen das Flugzeug geschossen worden sein
und ein « Kugel soll das Benzingefäß getroffen
hoben . Es wurden Nachforschungen eingeleitet ,
welche ergeben werden , ob der Verdacht vollständig
begründet ist . — Diese sonderbaren Entdeckungen
werden reichlich spät gemacht und man hat fast
den Eindruck , als ob auf solche Weise di « Oefftnt -
lichkeit auch nur wieder ein wenig von den Affä¬
ren der Gegenwart abgelenkt werden soll .

Wie die Hakentreuzbewegung im Lichtbild
aussieht . Der Bodenbacher Wenzel hat , wie
wir dem „ Tag " entnehmen , seine schöpferische
Begabung nun in den Dienst des echt völkischen
Lichtbildwesens gestellt . Er hofft wahrscheinlich ,
mit den Erklärungen zu seinen Lichtbildern leichter
fertig zu werden , als mit großen politischen Fra¬
gen , da ihn „der Zorn der freien Rede " , wie es

so schön im Liede heißt , nun nicht mehr zu gc -
tvagten Sätzen fortreißen wird . Auf 120^ Licht¬
bildern soll die „ Entwicklung der nationalsoziali¬
stischen Bewegung " im Bilde gezeigt werden . Wie

armselig di « völkische Bewegung ist , erweist sich
nun doppelt , wenn sie im Bilde vorgeführt wird .
Bon Bogel und Bupschofsky geht es beim dritten
Bild schon zu den gegenwärtigen Parlamentariern
der Hakenkreuzler über , die dann obendrein j «der
einzeln auf di « Leinwand projiziert , werden . Dann
aber besteht die Bewegung aus folgenden bild¬

lichen Tatsachen :
5. Di « Außenansicht des Gebäudes der

Prager Nationalversammlung .
6. Ein Bild aus dem Jnnrnraum des

Parlamentes . Die Sitzordnung der Prager
Volkerversammlung . Das Bild zeigt die Stärkever¬

hältnisse der politischen Parteien und der Nattoncn .

7. Etwas über di « Staatsflagge . 6 !

Darstellungen .
8. Wie sieht die Fahne der National¬

sozialisten gns ?
9. 18 Bilder , darstellend die Führer der polii

tischen Parteien in der Prager Nationalversamm¬
lung sowie eine Erklärung der politischen Pro - ,
gramme .

10. Ministerpräsident Kvehla und die

Minister . 16 Bilder .
11. Wie sieht das Senatsgcbande aus ?
1?. Ein Biw aus dem Jnnenranm des

Senates .

13. Die Präsidenten und Vizepräsidenten des
Senates und des Abgeordnetenhauses . 12 Bilder .

14. Schematische Darstellung : „ Wie eine Ge¬

setzesvorlage entsteht . " „ Wie aus der Vorlage ein

Gesetz wird . "

15. 10 Bilder aus dem Getriebe des "

Parlamentes .
16. Als Schlußbildcr : 21 Lichtbildaulahmen

vom völkische » Tag « - in Bodrnbach - Teflchen im

Jahre 1926 .

Die Staatsflqggc gehört unbedingt dazu , weil

sonst di « wichtige Frage der Hakenkreuzflagge nicht
genügend geklärt wär « . Die Minister dürfe » nicht
fehlen , weil unter ihnen ja zwei alte Bcrbands -

genossen und Freunde der Nationalsozialisten sind ,
und die Bildung dieses Kabinetts überhaupt nur
durch die Rückendeckung der Hakenkreuzler möglich
tvar . Dagegen wird der Kenner der völkischen Bc -

ivegung mancherlei unter den Lichtbildern ver¬

missen . Wir behalten uns vor , gelegentlich einmal
dem Wenzel «flwäs an die Hand zu gehen und

ihm ein « Serie zusammenzustellen , die ein besseres
Bild von der nationalsozialistischen Bewegung
gibt .

nach einem heimisch erzeugten Artikel , den ich als

WechnachMeschenk nach Hause senden konnte , einen
solchen Einkauf gemacht zu haben .
- »Schön , er sagte , er -hätte von Ihnen Rupien
*/ » gefordert . Aber nachdem Sie ihn bereits ver¬

lassen hatten , besann er sich, daß der wirkliche
Preis für solche Schuhe Rupien */ » beträgt . So

erkundigte er sich, wo Sie wohnen , und als er je¬
manden ausfindig machte , der inzwischen in seinem
Laden Aieb , begab er sich nach Ihrer Wohnung ,
um Ihnen die Rupie zürückzugeben . Doch Sie

- waren - bereits abgereist . So kam er also zu mir

und bat mich , wem : Sie zurückkommen sollten , ihn
jedenfalls holen zu lassen , damit «r Ihnen das

Geld zurückerstatten könnte . Er weiß nämlich , daß
sich jeder , der hieher reist , in meinem Laden auf -
zuhalten pflegt . Er war sehr besorgt deswegen ;
jede Woche kam er her und erkundigte sich, ob Sie

noch nicht wiedergekommen wären , damit er Ihnen
jene Rupie zurückgeben könne . "

Ich war ganz betroffen . „ Ich wollt «, daß er

sich deshalb keinerlei Bovwürfe gemacht hätte, " gab
ich zur Antwort . „ Ich dacht «, daß die Schuhe die¬

ses Geld durchaus wert sind . "
„ Genau das gleiche habe ich ihm auch gesagt, "

meinte Mr . Framjee . ,Hch sagt «: Du bist ein ar -
lner Teufel und für dich bedeutet eine Rupie ein

schönes Stück Geld . Aber was litzgt einem solchen
- Herrn an einer Rupie mehr oder weniger , Und

jemand , dem « S . zuviel gewesen wäre , Hatje es doch
nicht gekauft . " Doch er erwiderte , daß es nicht der

richtige Preis für die Schuhe gewesen wäre . "

In dem vollgedrängten Laden wurde « s plötz¬
lich finster ; der Schuhmacher war glommen , er
blieb in der niedrigen Tür stehen , das Licht ver¬

deckend , da er fein « Schuhe reinigte , bevor er her -
eintrat . Er war ein älter Mann , ein Moham -
mrdaner , gebückt und runzlig ; aber seine Augen
waren jung , erfüllt von jener lichwollen Unschuld
eines Akenfchen , für welchen das Universum kei -

nerlei Ungewißheit bietet . Ich erkühne mich zu
sagen , daß man dies in einem Torfe bei uns

„sanft " , ,/weichlich " heißen würde ; in Benares

würde man wahrscheinlich dazu sagen , daß er

Baran iS NichstgkeitsWchwe ^de abgewiesen .
Der Oberste Gerichtshof befaßte sich gestern mit
der Richtigkei tsbeschtvcrde , die der Verteidiger des

Frauenmörders Heinrich Baiant gegen das Todes¬
urteil des Kuttenbcrger Schwurgerichtes eingc -
bracht hatte und wies sie - wegen mangelhafter Be -

gründnng ab . In nichtöffentlicher Sitzung wurde
dann darüber beraten , ob man Bakant der Gnade
des Präsidenten empfehlen soll .

Staatsbürgerschaftsnachweisc . Nach der Kund¬

machung des Ministers Innern vom 15 .

Dezember - 1926 , Slg . Nr . 225 , kundgemacht am
28 . Dezember 1926 . hat jeder Staatsbürger der

tschechoslowakisch - » Republik das Recht , eine Be¬
scheinigung als Nachweis der Staatsbürger¬
schaft zu verlangen . Diese Bescheinigung
wird >n Böhmen , Mähren und Schlesien
von der politischen Bezirksverwaltung , und

wenn die bstreffend « Person in einer Stadt mit

eigenem Statut zuständig ist , von der politischen
Landesverwaltung , in der Slowakei und in Kar -
patho - Rußlond von jenem Gaumnte , in dem sich
die Hcjmatsgemrinde des Geinchsstellers befindet ,
ausgestellt . Ist - das - Heima - trecht zwischen zwei in
Verschiedenen Gauen gelegenen Gemeinden strittig ,
so wird die das Gesuch ausstcllende Behörde von
der gemeinsamen Oberbehördc bestimmt . Im
Gesuch sind Vor - und ' Zuname , Beschäftigung ,
Wohnort , sowie die . eenauen Geburtsdaten anzu -
führcn . Gei ' uchssuller , di « erst na . ch dem 1. Jänner
1910 , beziehungsweise nach dem 31 . Dezember
1913 ( geltend für das ehemalige Plcbissitgcbiet )
das Heinratsrecht in - dem nunmehrigen Gebiet der

tschechoslowakischen Republik erworben hat, ' - oder
deren Väter oder Mütter noch diesem Tage das

Heimatsrecht erworben haben , inüflen auch die
Art belauntgebrn , auf welche sie selbst oder die
Eltern die Staais - biirgerkchaft erworben haben
( Verleihung . Option , Anstellung als wirklicher
Beanrtcr Verehelichuu, ' . ) . Verheiratete Geiuchs -
steller haben im Gesuch auch den Namen der

Ehegattin, " Tag , Nlona : . Jahr und Ort ihrer
Geburt , sowie Zeitpunkt und Ort der Eheschlie¬
ßung an ufiihren . Dieselben Daten sind bei

minderjährigen Kindern auzugeben . Die Gesuchs¬
daten fittj woinöglich mit öffentlichen Urkunden

( Hcimatsscheine , Geburtsscheine , Trauscheine etc . )
zu belege ».

Di « Hauptstadt der Republik gleicht in den
letzten Tagen wieder einmal mehr der masurffchen
Seenlandschaft als dem „ Herzen Europas " . Die

Inseln und Landbrücken sind auf ein Miuiumm

zusammeugcfchrumpft und wo immer man hin¬
tritt oder besser , umhin immer einen der Strom
der Passanten treibt , gerät mau in eine P f ü I e.
Cs sind aber keineswegs gewöhnliche kleinstädtische
Pfützen , wie sic in Pardubitz , Tschaslau oder Brüx
aüstrcteu , nein , die . hauptstädttschcn Pfützen sind
tief und ' erreichen öfters einen Wasserstvnd von
10 bis 20 Zentimetern . Da di « Straßen
ist » ags durchwegs zu eng sind und bei Neu -
vautcn von allem Anfang an für die nächsten
hundert Jähre wieder zu eng gebaut werden ,
fülle » die Menschen , dicht wie ein Herings¬
schwarm , die Gassen , einer bespritzt den andern ,
man könnte alle Stuirden nicht nur die Hosen —

nein , die Kragen wechseln und di « kotüberkrusteten
Hüte bürsten , keiner kann sehen , wohin er vom
blinden Schicksal gestoßen tritt , und der Wirrwor
des Rechts - Links - und Kreuz - und Ouer - Gchens
vergrößert - noch das Vergnügen . An den meist
umbrandeterz Ecken stehen totsicher außer den Zei -
tungsverkänfern , die den „Lech" und das Stki -
brn ^- Organ ansrufen , einige Herren und Damen
im Stadtpelz und unterhalten sich in aller Ge¬
mütsruhe , ohne daß ihnen ein Polizist zu ver¬
stehen gibt , daß hier kein Kaffeehaus ist. Zweifel -

Gott geschaut hat . Seine krummen , zitternden Fin¬
ger bemühten sich, einen verwickelten Knoten im

Zipfel seines groben Hemdes aufzubekommen ; er
brachte schließlich ein einzelnes Rnpienstück heraus ,
uny reichte es mir .

Ich wußte wahrhaftig nicht , ivas ich tun , was
l chdazu sagen sollt-.' . Was will man tun oder sa¬
gen , wenn mau sich Plötzlich jemanden gegenüber
befindet ^ der geistig über einem steht und dessen
Herzenseimalt eine solche ist, daß es ganz un¬
wahrscheinlich scheint , paß so etwas möglich ist ?
Schließlich gab ich es ihm , ziemlich erregt . mH et¬
was mehr Geld zurück und sagte zu ihm , daß
ich noch ei » zweites Paar von seinen Schuhen Pi
erstehen wünsche . Und glücklicherweise stellte sich
heraus , daß dies eine ganz gute Idee von mir
war . Der alte Mann watschelt « nach seinem La¬
den , um sic zu holen , fteudig , mit der sorgenfteien
Mieite eines Menschen , de » lange Zeit die Last ir¬

gend einer , schwere », Sünde niedergedrückt hatte
und der endlich von ihr befreit war .

Ich wandte mich erstaunt an Mr . Framjee .
„ Sind alle Leute hier so ehrlich ?" fragte ich. Denn
dieser war der erste Warenverkäufer , den ich auf
meiner Reise durch Indien kennen lernte , der
einen Käufer nicht unverhohlen als regelrechtes
Plünderungsobjett ansah .

Er winkte mit einer bewußten , geringschätzen -
den Handvcwcgung . . , >Ach nein, " sagt « er . Und

dann , im vertraulichen Tone eines Kindes , das
in der Dunkelheit zu einem anderen etwas spricht ,
fuhr er fort : „ Aber , wie Sie sehen , dieser ad «

Mann . — er ist nämlich sehr religiös . Er sogt ,
daß — Gott « s nicht gestattet , mehr zu verlangen
als den wirklichen Preis . "

Er sprach es gleichsam wie entschuldigend , als

ob er fühlen würde , daß dies eine ziemlich schwäch¬
liche und törichte Neigung wäre . Aber ich nahm
wahr , daß er und die übrigen Leute in dem La¬

den les waren dort duchwegS Hindus von Rang )
sehr edel mit de - m alten Äionne verftchren und ihn
mit einer Art von rührender Ehrerbietung behan¬
delten .

Ilebevsetzt von I . R e i » m a n n.

„ 3m roten Wien " .

Was Voreinst im Munde der Christtick ) -
iozialrn prahlerische Aufschneiderei war , ist wahr
gelvordcn durch sozialdemokratische Arbeit : Wie »

ist hemc die brstvevwaltete Stadt Europas , die

bestverwaltetc Stadt wm Arbeiterstandpunlie
aus . Daß der Wiener Kapitalist nicht Mriedcu
ist niit einer Gemeindeverwaltung , die eine ge¬
waltige Reformarbeit leister , die er für über -

flüssigc Humanitätsduselei hält , die er haßt , weil

sic durch Besteuerung der Reichen möglich ge¬
macht wird , ist selbstverständlich . Aber der Ar¬

beiter weiß , daß das Wort von der Gemeinschaft ,
die ja die Stadt sein soll , erst Sinn und Inhalt
bekommen hat , seit dir Sozialdemokraten bicc

Stadr verivalten , und sie verwalten so, wie es die

große Mehrzahl der Bevölkerung , wie es die Ar¬

beiter brauck ) cn. Nicht nur die Arbeiter Wiens

wissen cs ! Zu den Arbeitern aller Länder ist die

Kunde von der planmäßigen Aufbauarbeit der

sozialdemokratischen Geiueindenwhrlieit Wiens ge¬
langt , a- uch zu den sudetendeutschen Arbeitern .

Ein « starke Abordnung sudetendeuffchcr Arbeiter

und Ar - bciterinncn hat im April des Vorjahres
das neue Wien besucht , hat die vorbildlichen Ein¬

richtungen , die zum Schutze der Armen , zum

Schutze der Gesundheit der Gesamtheit geschaffen
wurden , studiert . Genosse Hofbauer hat nun

im Auftrage des Parteivmswndes in einer Bro¬

schüre geschildert , was diese Arbciterabordnuug
in Wien gesehen hat , welch « sozialen Einrichtun¬
gen sic kennen gelernt hat : das Fürsoyqewesen »
das Äeuerwesen , den Wohnungsbau , die Schul¬
reform , und er erzählt in dieser Broschüre von
der herrlichzn Wiener Arbeiterbewegung , die des¬

halb so ^ Großes schaffen konnte , weil sie es ver¬

standen hat , alle Spaltung - Versuche obzutvehren .
Die Broschüre gewinnt an Wert durch die Ge -

lcitworte der bekannten Wiener Genossen Breit -

n e r , Weber , Professor Tandler und

Glöckl . Sie . ist reich illustriert und sehr gefällig
ausgestattet , so daß sic jedem Genossen , der sic
käuft. Freude bringen wird . Ter Preis dieser

Broschüre ist so niedrig wie möglich bemessen
wordcU , sic kostet bloß 4 Kronen .

los erhöht wird die Lust , in dieser Stadt und in

djesen Zeitläuften zu leben , durch die A u t o m o -
b i l e. . Fahren sic schon bei schönem Wetter nnvor «

schristsmäßig schnell und von keinem Organ der

offentlichetl Sicherheit gehindert , ohne Rücksicht
auf Mensch und Vieh , die ihren Weg kreuzen , so
steigern sie bei Rcgenwetter gewöhnlich da ?
- rempo um einige Stundenkilometer . Di « Polizei
hat ja Besseres zu tun , als den rasenden
Mord , der täglich in den Straßen seine Opfer
smhr üno wayruch kein Verdienst daran hat ,
wenn er einmal keines findet , dingfest zu »rachen .
Die Polizei spitzelt Kommunisten aus , verhaftet
ab und zu einen Bettler und ist vor allem «iftig
bemüht, . die Prostituierten zu überwachen , damit

sie ja nicht den behöMich konzessionierten Strich
um einen Meter überschreiten . Jeder Schritt
dieser arme » Mädel wird überwacht , aber die

Autos rasen uugcstraft über den Wenzelsplatz .
In großen Sprüngen überqueren die Fuß -
a ^äuger — sie hießen besser Läufer und

Springer — den Platz , das Kotmcer spritzt
haushoch auf , auf dem glitschigen Pflaster gleiten
und rutschen die Passanten wie auf Glatteis , zwi¬
schen Autos und Straßenbahnwagen einen Weg
smhend . — Wenn schon die Klerikalen bei ihren
guten Beziehungen zum himmlischen Wetterchef
nichts Für die Besserung der Witterung tun kön¬

nen , so sollten die Prager Stadtväter einmal be¬

greifen , daß es für sic reine Ehre sein kann , die

s ch m u tz i g st e Großstadt Mitteleuro¬

pa s zu regieren . Das gänzlich veraltete und be¬

sonders für Prag untaugliche Mosaik¬
pflaster , das den Dreck und di « Gebirgsbildung
nicht nur begünstigt , sondern geradezu notwendig
macht , müßte beseitigt , nicht erneut und stets wie¬

der angcwendet werden . An den verkehrsreichen
Kreuzungen müßten statt der bemalten Wegweiser
Polizisten stehen , die nicht nur Armstrecküvungdn
mach«; », sondern Berkehrspausen für die Fußgan -
gcr gewäMleisten müßten . Das Prager
Straßcnelend hat seine soziale Seittz :

nicht alle Leute haben Gummischuhe und Dienst¬
boten , denen sie di « Kleider zum Reinigei » geben .
Tausende arme Teufel müssen mit nässest Füßen ,
vom Straßendreck bis an den Kopf bespritzt , täg¬
lich das Prager Kotmeer passieren . Für sie soll¬
ten sich doch wenigstens die Arbeitervertreter in

der Prager Gemeinoestube einsetzen !
Mussolinis Kriegsvorbereitungen . „ Gioruale

D' Jtalia " berichtet , daß während des ganzen Mo¬

nates Feber längs der gesamten Alpen¬
grenz « - Italien turnusweise nnlitärische Win¬
ter Übungen stattfinden werden , da wegen der

alpinen Grenze Italiens das gesamte Heer
auf einen alpinen Krieg vorberei¬
tet werden müsse .

Radio im Dienst « de « Polizei . Jr » Staaie

New Aersey finden Versuche statt , weiche inr

Falle ihres Gelingens dazu führen werden , daß
sämtliche Polizeibeamte n mit kleinen

radiophonischen Apparaten ausgestat¬
tet fein werden , mittels deren sie in ständiger Per -

bindung mit dem Gebäude des Polizeipräsidiums
werden stehen können . Diese Apparate werden

nicht größer als ein Zigarettenetui und

imstarwe sein , Wellen in einer Enffernung von

6 Kilomerer vom Polizeigebäudc aufzusangen . Die

Polizeiverwaltung erwartet von dieser Neuemng
sehr günstige Ergebnisse fiir den Polizeidienst , ins¬

besondere für die Verhütung von V e r b r e -

chen und die Verfolgung von auch in Auto¬

mobilen fahrenden bewaffneten Verbrechern ,
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Schwere Grippe in Bayern . Das , - verkiner
Tageblatt " meldet - aus München : In Gunzen .
Hausen in Franken sind jetzt die ersten
Grippe - Todesfälle in Bayern zu verzeich¬
nen . Es handelt sich um zwei Falle schwerer
Kopfgrippe . ?luch aus Schweinfurt wer¬

den ungewöhnlich zahlreiche Erkrankungen an

Gnppe gemeldet . In München nahmen di «

Grippefälle bisher einen gutartigen Verlaus .
Durch di « Lüft « in den Tod . Einen merkwür¬

digen Weg in den Tod hat der 62jährige Pariser In¬

genieur Maurice Boucher gewählt . Eines AbendS

Et « er seinen Freunden mit , er sei lebenSüberdrüs -
fig und werde seinem Leben ein Ende machen . Am

nächsten Morgen bestieg er als einziger Passagier das

Flugzeug , das den Menst Toulouse —Casablanca ver¬

sieht . Eine halbe Stunde nach dem Ausstieg fühlte
der Lenker des Flugzeuges eine heftige Erschütterung .
Er wendet « sich um und sah di « Reisedecke des Passa¬

giers im Tauwevk hängen . Maser selbst war ver¬

schwunden . Der Pilot flog nun zurück und suchte
im Automobil den Weg ab, den er in der Lust zurück ,

gelegt hatte . Aus einem Felde fand er den schrecklich
verstümmelten Leichnam der Selbstmörders .

Di « Flucht d« r Filmdiva . Di « bekannte Film¬

schauspielerin Imogen e Robertson , die s «t

ungefähr «ineinhalb Jahren in Mutschland tätig

war , ist plötzlich fluchtartig aus München abgereist ,

um über Frankreich nach Amerika , ihre Heimat , zu¬

rückzukehren . Unter ähnlichen Umständen hatte sie

seinerzeit die Reise nach Europa angetreten . Jmogene

Robertson heißt eigentlich Anna Wilson und stammt
auS Kentucky . Sie war IS Jahre alt , als der New »

jorker Barteteedirektor Ziegfeld mit seinen , - Girls " in

ihre Heimat kam . Hinter dem Rücken ihrer Eltern

ließ sie sich engagieren und machte , dank ihrer
blonden Schönheit , rasch Karriere . Mit 18 Jahren
war sie Star de » Nacktballet » von Ziegfeld .

Zwei Jahre lang blieb sie Siegerin in den großen

amerikanischen Schönheitswettbewerben nnd galt als

„ Miß Amerika " , als schönste Frau der Neuen

Welt . AuS diesem Anlaß wurde sie auch vom Präfi -
denten der Bereinigten Staaten empfangen und mit

5000 Dollar beschenkt . Bei Ziegfeld hatte sie ein

wöchentliche » Gehalt von 1000 Dollar . Mit der Film¬

industrie hatte sie noch kein « Verbindung . Hingegen
wurde ste in «ine peinliche Li«be»geschtcht« verwickelt .

Ein reicher Großindustrieller knüpfte mit ihr ein

Liebesverhältnis an , obgleich er verheiratet war . Als

die Fran d « s Industriellen di « Scheidungsklage an¬

strengt «, kam er zu einem großen Skandal . Die Ent¬

rüstung der Amerikaner gegen da » Mädchen — nicht
etwa gegen den Industriellen — nahm solche Formen

an , daß sie in aller Eile die Bereinigte « Staaten

verließ . In Europa dauerte eS längere Zeit , bis fie

für den Film entdeckt wurde . Dann ober erzielt « ste ,

nicht als Darstellerin , sondern lediglich als Typ der

modernen schönen Frau , große Erfolge . Im ver¬

gangenen Jahre hat sie in nicht" weniger als zehn

Filmen gespielt , darunter ,DaS süße Mädel " , ,J2ns -
uhr - Tee in der Ack«rstrahe " , „ Die Königin deS Welt -

bades " , „ Die elf Schilkschen Offiziere " , „ DaS Panzer¬
gewölbe " ufw. Sir verstand eS sehr geschickt, ihre Be¬

liebtheit in klingende Münze umzusetzen und ihre

Gage ständig zu steigern . I « letzter Zeit erhielt st «

eine Tag «Sgag « von 300 Äs 500 Mark , für einen

Film etwa 15 bis 20 . 000 Mark . Ihr Einkommen auS

ihrer Filmtätigkeit im vergangenen Jahr wird auf
etwa 80 . 000 Mark geschätzt . Dennoch hatte fie nie

einen Pfennig Geld , sondern ungeheure Schulden .

Ihr Luxus an Kleidern und Juwelen kannte kein «

Grenzen . Da sie meist die WohnungSmiete nicht auf¬

brachte , mußt « sie immer wieder ziehen . Selbst ihrer

Hausangestellten blieb st « den Lohn schuldig . Be¬

sonders groß sind ihre Schaden bei Berliner Mode¬

häusern ; sie werden auf rund 100 . 000 Mark geschätzt .
In letzter Zeit schwebten auch zwei Strafverfahren
gegen sie . Eine Zofe , deren Koffer sie nach der Ent¬

lassung gewaltsam geöffnet und der fie die darin

befindlichen Kleider beschädigt hatte , strengste Klage
wegen Eigen tumvergchens und Sachbeschädigung an ,

und außerdem soll sie gepfändete Wertsachen beiseite¬

geschafft haben . So wußte Jmogene Robertson an¬

scheinend keinen anderen Ausweg mehr , al » di « über¬

stürzte Flucht . Hierbei war ihr scheinbar ihr Freund ,

Arbeittrprobleme in
Amerika .

II .

Von Tony Sender .

Das Bild des kürzlich in D e t r o i t , der

- Automobilstadt Amerikas , stattgehabten amerikani¬

schen Gewerkschckftskongresses ist
vollkommen verschieden von dem « ns

bei solchen Anlässen vertrauten . Das einzig Euro¬

päische auf dieser Tagung waren die Reden der

beiden englischen Gäste » die mit Laune und Geist
doch zugleich als gute Sozialisten und Internatio¬
nalisten sprachen .

Drei aus der Tagung behandelte Fragen sind

auch für uns von besonderem Interesse : Die

Fünftagewoche , die Company Unions

und die I n j u n c t i o u s. Kurz ehe der Kongreß
zusammentrat , hatte Henry Ford bekanntgegeben ,

in feinen Automobilsabrikeu die Fünf¬
tagewoche eingeführt wird . Zunächst-hieß es ,

daß dafür der gleiche Lohn wie für hie bisherige
Sechstagewoche gezahlt werden solle. Dann frei¬

lich stellte sich heraus , daß dies nur bei gleicher

Arbeitsleistung in der kürzeren Woche sein dürst «.
Allerdings würde es mich nicht erstaunen , wenn

bei dem aufs schärffte durchgearbeiteten System
der Arbeitsteilung und Zeitberechnung zusammen
mit dem fließenden Band , es der Betriebsleitung
möglich sein dürste , aus der Belegschaft etwa das

Gleiche m der verkürzten Arbeitswoche herauszu¬
holen. Der Nutznießer dürste hauptsächlich Henry

der ftafimflch « Operateur Frengnelli behilflich , der
vor einigen Monaten wegen verschiedener Vergehen
des Landes verwiesen worden war . Er hat sie von

Paris aus in ' München abgeholt und ihr zur Flucht
verhalfen .

98 Menschen «rstoren ! Aus Moskau wird

berichtet : 98 Personen wurden erfroren in zwei
Zügen aufgesunden , die bei einem Schneetreiben
in der Provinz Samara steckengeblieben sind .
Im Uralgebiet und « « Kaukasus herrscht
eine furchtbare Kälte .

Das Kind unter der Lokomotive . Der Lokomotiv -

führer Heisig aus Jägevndorß fuhr an einem der

letzten Nachmittag mit dem Personenzug von Troppau
nach Schönbrunn . / . Auf der Eisenbahnstrecke hinter
T r o p p a u bemerkte er in der Nähe des ersten
Wächterhäuschen ein blaues Paket — so sah es von

fern « iS — liegen . Die Lokomotive fuhr mit der

größten Geschwindigkeit und als sie näher kam , un¬

gefähr 60 Schrstte vor dem Bcchnwächterhäuschen ,
sah der Führer , daß sich das blau « Paket bewegt «.
Heisig mäßigt « sofort die Geschwindigkeit und brachte
di « Lokomotive , nachdem er aber schon über da »
blaue Paket gefahren war , junt Stehen . Als er dann
mit dem Heizer Nachschau hielt , bemerkte er zu sei¬
nem Schrecken ein kleines Kind , das blau angezogen ,
zwischen den Schienen lag . Als man er hervorholte ,
wurde festgestellt , daß das . Kind lediglich am Kopfe
zwei leichtere Verletzungen erhalten hatte . Vom

Troppauer Krankenhaus / wohin man das Kind

brachte , würde festgestellt , daß das Kind der zwei¬
jährig « Sohn d « S Bahnwächters war ,
besten Frau nach einer Operation schwer krank dar -
nieder liegt und vom Fortgehen des Kindes — der
Gatte war gerade im Menst — nichts wußte .

AO UND AOISMUS .
Moskauer Verrücktheiten .

In ' Moskau, in der Dwerskajastraße befindet
sich das Lokal der ausschließlich und allein in

der Weltkonzeption denkenden Menschen " . Noch
vor kurzem prangte über besten Tür das ein¬
ladende Schild :

522, 2251 , 342 , 4. 235, 23 . 144 123 .

Erfinder aller Länder , erfindet Euch ! ! !

ALLERFINDUNGSRAUM

der gesamten Menschheit der Erfinder 24 . 153

( Außenstaatler ) . '
‘

Dann machte dieses Schild aus bestimnrten
Gründen einem anderen Platz :

vegetarisches Restaurant .
Doch dieser Plakatwechsel hatte an dem spe¬

zifischen Gepräge des Lokals der Aoisten , das heißt
der Anhänger der neuen Weltsprache „ Ao " nichts
verändert . — „ Ao " ist die Sprache - der Zahlen .
Die Wäirde des Lokals sind mit Spruchen aus
lauter nackten Zahlen ohne jegliche buchstäbliche
Bekleidung dekoriert . Auch für die der neuen Welt¬

sprache Unkundigen befinden sich einige auf¬
klärende Inschriften .

„ Ao ist die Verbindungssprache des Menschen
mit der gesamten Welt , und nicht nur mit

Seinesgleichen . "
„ Ao ist die Sprache der Sachen und nicht nur

der Worte . "

„ Ao ist eine züsarnmengefaßte Wissenschaft —

das Konspekt sämtlicher Wissenschaften . "
,Mer muß Ao erlernen ? ? ! ! ! "

„Felder , dem die Geschicke der Men' chheit nicht ,
gleichgültig sind ! — Jeder , der sich für einen

Menschen und nicht nur für ein fortpflan endes

Tier halt ! — Jeder , der wenigstens einmal im

Leben Mensch sein will ! — Jeder , der nicht will ,
daß die Zukunft der Menschheit im Blut und

nationalen Kriegen ersaufen soll ! ! ! "
Im „ Mersindungsraum " werden auch seit

langer Zeit Kurse her neuen Weltsprache abge¬
halten . Die Teilnahme an diesen Kursen sicht
jedem frei und ist kostenlos . Die genaue Anzahl
derjenigen , die in diesen vier Wänden die Weis¬

heit „ wenigstens einmal im Leben Mensch fein "

Ford durch große Ersparnisse in den Generalun¬
kosten ufw . sein .

Doch sei zugegeben , daß d«e Arbeitsanspan¬
nung nicht in allen Betrieben eine ebenso inten¬

sive ist wie bei Ford . Wenn auch die kurze Ar¬

beitszeit keineswegs alle Industrien und alltz Be¬

triebe ersaßt , so durfte doch eine sehr beträchtliche
Schicht der amerikanischen Arbeiterschaft schon heute
kürzere Arbeitszeit als die 48 Stunden - Woche
haben und der von dem Gewerkschaftskongreß an¬

gekündigte Kampf um die Fünftagewoche wenig¬
stens teilweisen ErfÄg haben , in vielen Betrieben
auch der Belegschaft zugute komme » .

> Sind so die Arbeitsbedingungen in den Ber¬

einigten Staaten im Durchschnitt recht günstige ,
so weisen doch schon recht charaMfistisch « Syptome
darauf hi », daß sich die Unternehmer rüsten , ihrer¬
seits au jedem Wandel der Situation getvappnet
zu sein . Das kommt zunächst zum Ausdruck in der

außerordentlich starken Propaganda , die sie i » den

letzten Monaten zugunsten der „ Company
Unions " entfalten ; d. h. zugunsten der Betriebs -

organisafion , oder , noch schärfer charakterisiert ,
der Werksgemeinschaft . Allerdings hat
der Kampf gegen die Gewerkschaften in Amerika
bereits eine lange , schmerzensreiche Geschichte.
Noch hbute sind wichtigste Industrien des Londes ,
wie die Automobil ! ndustri «, sowie sämtliche Hun¬
derttausende beschäftigende Werke des Strahltrusts ,
nach dem Prinzip des „ open shop " geleitet , d. h. ,
es werden dort nur gewerkschaftlich nicht orga -
nisierW Leute beschäfNgt. Es mag zugegeben wer¬

den , daß in diese » Unternehmungen eine sehr
großzügige Wohlfahrtstätigkeit entfaltet wird —.

aber , auch das ist doch nur eines der vielen Mit¬

tel, die Arbeiter an den Betrieb zu fesseln . ,Noch

schöpfen wollten , ist leDer nicht bekannt , aber eS

sollen ungefähr zehn Vertreter des männlichen
und einige des weiblichen Geschlechts diese Kuvse
regelmäßig zu besuchen Pflege ». — Für den lau¬

fenden Monat sind folgende Vorträge vorgesehen:
„ Das Entdecken der materiellen Wurzeln in den

Gleichungen dritten Grades ohne Zuhilfenahme
der Logarithmentafeln , und ohne Anwendung der

Formel von Kardan , sondern nach den , vom Re¬

ferenten selber zusammenqestellten Tabellen " , und

„ Das ' AÄersindlichtum,als System der Erlösung
der Menschheit aus den Sackgassen der Metha -
physik . des Materialisnms und des Idealismus " .
Von Zeit zu Zeit werden auch Disku ' stonsabende
veranstaltet , deren Besuch außerordentlich . lohnend
sein soll .

Die Aoisten reden einander mit „ Aibo " an ,
was in der Sprache der Uneingeweihten „Er¬
finder " zu bedeuten hat .

Die Aoisten bleiben auch , der Poesie nicht
fern . Einer der führenden Köpfe der Aoisten hat
sogar « ine großes Poem versaßt — „ Die Ggoi -
nade " — das folgendermaßen beginnt :

bin die Welt , das Eheweib , der Schöpfer ,
,Jch bin das Selbstauge , bin der Selbstblinder !
„ Ich bin das Selbstweibchen , bin das Sclbst -

männchen !
„Juble , singe und weine , oh, Du SslbsKyre ! ! ! ". . . .

Deutsch von Eugen Mais elf oh « .

Bolkswttschsst .
Lor dem Abbau des Bewilligngs -

oer ährens .

Neben den hohen fallen , durch welche sich
die Tschechoslowakei von den Nachbarstaaten ab¬

sperrt , aibt es noch ein sogenanntes Bewilligungs¬
verfahren , das heißt , gewiffe Waren darf man

auch dann nicht einführen , wenn man den hoben
Zoll beahlt , sondern die Einfuhr von gowifiÄr
Waren , die noch jetzt fast ein Drittel der Posi¬
tionen des Zolltarrfes umlassen , ist nur an eine

Bewilligung deS Außenhandelsomtes ge¬

bunden . Unmittelbar nach dem Kriege galt das

Bewilligunasverfahren , bej fast allen Wären, !
Heren Einfuhr tn bi « Tschechoslowakei in Frag « <

kam . Das allmächtige Außenhandelsamt , das zeit -«
weise sogar ein Ministerium war , fing da oft -
nach Willkür vor , bevorzugt « den einen Kaufmann
und benachteiligte einen anderen . Seither wurde

nun noch und nach bei gewissen Waren das Ein -

ftchrverbot ausgehoben , aber , wie gesagt, bei einer

Reihe von Waren besteht eS noch. Der Regierung
wäre eS nicht im geringsten eingefallen , das Bc -

wM' ungSverfahven abzubauen , wenn nicht die

fremden Staaten selbst darauf gedrängt hätten .

. Alle HchchelsvertragSverhaMungen, . die . die Tsche -
- choflowäkei bisher geführt hat , waren dadurch er¬

schwert , daß eine Reihe von europäischen Staaten

das Bewilligungssystem längst aufgehoben hat . '

während die Tschechoslowakei noch starr an diesem
Ueberbleibsel aus der Kriegszeit und diesem
Hemmnis deS internationalen wirtschaftlichen
Verkehrs feschält . Insbesondere di « augenblick¬

lichen handelspolitischen Verhandlungen mit

Deutschland und der Schweiz machen den völligen
Abbau des Bewilligungssystems notwendig , da

sonst keine Hoffnung vorhanden ist , daß die Han¬
delsverträge Zustandekommen . Deshalb hat nun

die volkswirtschaftliche Sektion des Außemniniste -
riums einen Antrag an den Ministerrat auSge -

arberiet , in dem die Aushebung deS Bewilligungs¬
verfahrens vorgeschlgsen wird . Es scheint also ,
daß di « Verhandlungen mit Deutschland aus
einem toten Punkt angelangt sind und nur fort¬
gesetzt werden können , wenn mit dem Bewilli¬

gungsverfahren endlich ein Ende gemacht wird .

Freilich wird nicht das BewilligüngSversahren
plötzlich verschwinden , das End « desselben soll für
einen bestimmten Termin in Aussicht genommen
werden und außerdem soll eine beschränkte Anzahl
von Waren auch weiterhin an eine Einfuhrbe -

mehr würden dies freilich die Werksgemeinschaf¬
ten tun .

Stimmt es nicht nachdenklich,,daß das Un¬

ternehmertum zu solch kleinlichen Mitteln seine Zu¬
flucht nehmen zu müssen glaubt ? Hätte man dar¬

an noch einen Zweifel , so würde dieser durch die

in de » letzten Jahren immer mehr , überhand neh¬
mende Praxis der » jnjunctions " beseitigt .
Jnjunctions sind Einhaltsbefehle , die von den Ge¬

richten sowohl in zivilen wie auch ' in. Arbeiter¬

fragen erlassen werden können Die Anwendung
von Einhaltsbefehlen in Arbeitsstreitigkeiten
nimmt in der letzten Zeit immer mehr überhand .
Worauf läuft sie hinaus ? Eine Berufsschicht ist
in Streik getreten und um ihm wirksam durch¬
führen zu können , werden vor den bestreikten Be¬

trieben Streikposten ausgestellt . Der Unternehmer
oder di « Unternehmerorganifation wendet sich
dann an das Gericht und verlangt den Einhalts -

befehl gegen das Streikpostenstehen . Die Praxis
der Gerichte ist nun mehr und mehr die geworden ,
solchen Ersuchen nicht nachzukommen . Die Grund¬

lag solcher Rechtsprechung ist fteilich eine sehr
eigenartig : Der Richterspruch wird gefällt , ge¬

stützt aus das Prinzip des Schutzes des Pri -
t9a teigen tu ms — und die AuÄegyng wird

eine immer weitherzigere . Jede Gefährdung von

Privateigentun , Bedrohung mit Verminderung sei¬
nes Wertes oder seiner Gebrauchsmöglichkeit kann

darunter fallen ; ja , man hat es sogar fertig ge¬
bracht , dem Recht des Unternehmers auf Beschäf¬

tigung von Arbeitswilligen oder den Abschluß
eines Kontraktes , der das Prinzip der Beschäftl -
aung unorganisierter Arbeiter festlegt , den Schutz
des. Privateigentums angedeihen zu lassen! Ein

solcher EirhaltSbefehl wird vom Einzelrichter ge¬

wMiquna gebunden bleiben . Mit dem End « des

Bewrlligungsversährens wird auch die betreffende
Abteilun « des Außenministeriums ihr Ende

finden .
"

Aleleuvrostte der Unternehmer -

Hungertöhne der Arbeiter .

Der Reingewinn der Komotauer Mannes -
mannwerke beträgt nach Hinzurechnung des Dor¬

troges aus dem Vorjahr 15,235 . 887 Kronen , von

dem fünf Millionen dem „Arbeiterfürsorgrverein "
gewidmet wurden . Dieser Reingewinn kommt

einer 50prozeuiigen Verzinsung des

30 Millionen betragenden Aktienkapitals gleich .
Ein solcher Profit kann sich schon sehen lassen ,
er wirkt in der heutigen Zeit der Massenarbeits¬
losigkeit und Teuerung direkt als eine Provo¬
kation der notleidende » Arbeiter¬

schaft . Von dem Profit der Kapitalisten der

Männesmqnniwerke kann man sich am besten eine

richtige Vorstellung machen , wenn man sich vor

Augen hält , daß auf den Kopf der rund 2000

Arbeiter 7617 Kronen Reingewinn , kommt . Trotz
oller Wirt ' chastskrisen , trotz der elenden Löhne
der Arbeiter machen die Kapitalisten noch immer

fette Profile .

Aus dem WirMattsbeim .

Steuerreform . — Kreditpolitik .

Der Finanzausschuß des WrtschaftSbeirateS
hielt Donnerstag unter dem Vorsitz des General¬
direktors der Landesbank Dr . Roos smx Sitzung
ab , in der zunächst nach einem Bericht des Vor¬

sitzenden eine Debatte über die allgemeinen Auf¬
gaben des Finanzausschusses abgcführt wurde . In
dieser Debatte wurde von mehreren Rednern hem

Wunsche Ausdruck gegeben , daß di « Referenten
per einzelnen Ministerien, - noch bevor sie Gesetz¬
entwürfe fertigstellen , das Gutachten des Wirt¬

schaftsbeirates einholen mögen und daß insbeson¬
dere in der Frage der Reform der bhsften
Steuern eine Zusammenarbeit des Finanzaus¬
schusses des WrrtschaftsbeivateS mit dem Budget¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses stattfinden
möge . Es wurde beschlossen, die fiinst ' grn Arbei¬
ten in zwei Unterausschüssen durckzuführen , und

zwar in einem 17gliodr ! gen Unterausschuß alle

Fragen der S1 e u e r p o l i t i k zu behandeln und
in entern 15gliedrsgen Unterausschuß alle Fragen
des Kreditwesens . Bei den hierauf folgen¬
den Wahlen wurden von Unseren Genossen in den

Steuevcmsjchuß Genosse Dr . Strauss , in den

Kreditausschuß Genosse PSht gewählt . Ferner
wurde beschlossen, in den Kreditausschuß als Ex¬
perten den Genossen Kreisky einzulaoen .

Erleichterung in de « Devisen .
vor « chriiten . . .

Bon der Nationalbank werden augenblicklich
eine Reihe von Erleichterungen im Dedisenver -
kehr verlautbart . Während bisher alle Export¬
valuten ahceMrt werden mußten , können » nun

Kaufleute , die »gleich ein - und ausführen , die

Expovtvaluten zur Bezahlung ihrer im Ausland

eingegangen «n Verpflichtungen verwende » . Fer¬
ner werden Guthaben von Ausland - und Eftek -
tenverkäufen freigegeben und ' gleichzeitig den

Banken di « Bewilligung erteilt , Kredite an AuS *

länder bis zur Höhe von 250 . 000 Kronen ( bisher
war di « Grenze 20 . 000 Kronen ) zu . ««währen . Im
Reiseverkehr können nach dem Ausland , statt wie

bisher 3000 Kronen , » unmehr 20 . 000 Kronen

mitgenommen werden . Die einreisenden Auslän¬

der können ausländische Noten in welchem Betrage
immer mit sich führen .

Novellisierung des PrivatversicherungsrechtS .
Wie das Justizministerium mitteilt , besteht die

Absicht , in der nächsten Zeit zu einer Novellifie -
rung der Vorschriften betreffend den Bersiche »
rungsvevtrag zu schreiten und zu diesem Zwecke
für den 7. Fever eine Enguete einzuberufen .

fällt , lediglich auf Grund der eingereichten Klage
und schriftlichen Rückäutzerung ' der Parteien ,
eventuell belegt mit schriftlichen und eidlichen
Aussagen . Ist einmal solch ein Einhaltsbesehl er -

laffen , der beispielsweise das Streikpostenstehen
untersagr , oder aber di « Gewerflchaften mißach¬
ten den Erlaß , weil ja das gleichkame mit völliger
Unterwerfung im Arbeitskampf — nun/so hagelt
es nur so mit Verurteilungen zu hohen Geld - und

auch Gefängnisstrafen , Urteilen , die wiederum

lediglich vom Einzelrichter in der gleichen Proze¬
dur gefällt werden .

Gegen die JnjunctionS
*

sowohl , wie gegen
die Urteije besteht die Möglichkeit der Berufung ;
aber wa » bedeutet dies« angesichts der Tatsache ,
daß die Erledigung dieser Berufungen Monate

dauern kann , inzwischen aber die Urteile rechts¬
kräftig wirksam sind und vor alle » Dingen doch
das Schicksal des Streiks m wenigen Wochen ent¬

schieden sein muß . Kein Zweifel , daß es sich bei

dieser Praxis um ein völlig einseitiges Eingreifen
in Arbeitskampse durch den Einzelrichter i - auirsten
des Unternehmers handelt . Das Unerträglichste
aber ist , daß die Verurteilung ohne ordentliche Ge -

richtSverhandluug mit mündlicher und kontradik¬

torischer Zeugenvernehmung , lediglich durch den

Einzelvichter erfolgt , und der Wert der Berufung
durch das lqnge Hinauszögern praktisch Null wird .

Inzwischen aber geht der Erlaß von Jnsunc -
tions in ArbeitsstreitiAeiten weiter und trifft die

Arbeiterschaft auf das schwerste . Ob er ihr aber

nicht im Lause der Zeit sehr eindringlich lehren

wird , daß das Unternehmertum hinter dem

Schleier der Klassenharmon ' e seinen eigenen Klas¬
senkampf in aller Brutalität führt und dabei die

Urrterstützutig der staatlichen Organe findet ?
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Literatur .
„Sojialtstisch « Jugend " : Nr . 1/VII . Einzelnumi -

«tct 1 K, JahreSbezugspreis 12 K; Probenummer

fsei . Berwaltimg : Teplitz - Schönait , Seiftrstraße 1.

DaS Organ der deutschen sozialdemokratischen Ju¬

gend dieses Landes erscheint nunmehr in neuem

Kleide: Das Format wurde vergrößert uird der Um «

fang böttächtlich erweitert . Das Blatt hat dadurch
viel ' gewonnen . . — Die „Sozialistische Jugend " ist
eine vorzüglich geleitete Zeitung , die dem Wollen

Wh der geistigen Eigenart der Jugend vollständig
Rechnung trügt . Sie spiegelt die Albest und daS

Wesen der starken und lebendigen lozraldemokrast -
schen Jugendbewegung wider , di « in der letzten Zeit
besonders durch ihren mutigen Kampf gegen di «

mifiraristische Reaktion und gegen di « wirtschaftliche
Entrechtung der proletarischen Jugend von sich reden
gemacht Hut. — In der vorliegenden Nummer ist
ein « Gerichtserkenntnis über die letzte Konfiskation
twr Zeiwng durch ein N «st r o y - Z i t a t ungemein
treffend glossiert : Wenzol Jak sch, Ernst Pauk ,
Otto Kargl , Hedwig Ernst haben Aussätze über

Fragen ' der Jugendorganisation kerösfenklicht ; Jo¬
hann Tassenbach , der Sekretär des Jnternatl - o.
nallen GetperkschastSbundes , schreibt über da „ In -
ternationale gewerkschaftliche Komi »

tee für Jugend , und Bildungsfragen " ;
ein Aufsatz behandelt das Problem „ Die Ju¬
gendliche « und die Gewerkschaften " . In
Heu Rubriken „ Militarismus " , jugend¬
leid ' und Jugendschutz " , „ Bom Gegner "
kommt der Kampfcharakter der Blattes zum Aus¬

druck : di « Rübriken „ Aus der Jugend - Inter -
nationale " , „ Aus der Praxis — für die

Praxis " geben auch den der Jugendbewegung
Fernstehenden Aufschluß Über das innere Getriebe

d«x Organisation . — Nicht nur jugendlichen , sondern
auch erwachsenen Arbeitern ist der Bezug der „Sozia -
listkschrn Jugend " wärmstens zu empfehlen . Di « jun ,

KN Arbeiter werden in ihr einen guten Freund ,
«ine « bewährten Führer , « in vorzügliches BildungS »
mittel finden ; di « erwachsenen Proletarier werden

d. urch das Losen des zukunftsbejahendrn und haff -
nung »freudigen Blattes wevivolle Aufklärung über

hie Bewegung der Jungen erhalten , der sie — aus

«Anläßlich der zum 7 0. Geburtstage des Ton -

dichters «vfoilgten Neueinstudierung seiner

Oper „ Der Evangelimann " am deut¬

schen The ater . )

Wilhelm Kienzl , der dieser Tage siebzig
Jahr « M wyrde , ist ^iner der selteüeu zertgenW .
schm Tondichter , die volkstümlich « Musik
geschrieben haben und auch heute noch schreiben , allen

Stilwaichlungen der modernen Musik , all ihrer Ber -

wissenschaftlichung durch die jüngste MonalitätS -

bewegung zum Trotz . Robert Schumann , W. Jen »
ft », Liszt und Richard Wagner , die - schon das ton¬

künstlerische Schaffen des jungen KienK maßgebend
beeinflußten , dem Komponisten übrigens auch den

Stil der modernen Volksoper finden Holsen ,

Sch
auch dem reifen Meister Schaffensvorbilder ge -

icke ».
'

Die konservative Haltung des Tondichters
Kienzl erscheint verständlich , wenn man erwägt , daß
der Meister als einer , der wenigen noch lebenden

Tondichter selbst mitten in der neuromantischen
MvjWbewegung der Wagner- Liszt - Zeil stand und ihn

persönliche Beziehungen mit deren Führern der - '

knüpften . Allerdings , Kienzls musikalische und per¬

sönliche Beziehungen zu Richard Wagner waren ,

nicht gerade die herzlichsten . Er mußte an sich die

UnhuWsamkeit und persönliche Eitelkeit des Bay »

vetzther Meisters erfahren , der von seinen Anhän «
gern bedingungslose und alleinige Gefolgschaft for -
dirt «. MS Kiengl im Jahr « 1879 nach Bayremh
ging , wax er nicht nur ein glühender Verehrer
Wegners , sondern dürft « sich auch zü dessen Freun »
d ^ n zählen . Seine Liebe zur Tonkunst Robert

Schumanns aber , di « er als echter Musiker auch

Wägner und dessen Hausepostcln gegenüber nicht zu

verleugnen vermochte , trug ihm von dem Herrn

WHnfrftd das Schimpfwort „Schmncuininner ! " und

den Bersust bisheriger Gunst ein . Das tonttinstleri -
sch« Schaffen Kienzls erstreikt sich auf fast alle Ge »
biete der musikalischen Komposiiion Sein « bedeu¬

tendsten schöpferischen Werk « freilich entstanden auf
tzM, Gebiete der Oper . Die beiden ersten
Opern , ; Urvasi " und jeilmar der Narr "

Illetzteve jn zwei Fassungen ) sind vollständig im Stil «

Wägners geschrieben l lind brachten denr Tondichter
kfiuen s»nderljchen Erfolg . Erst di « Opm „ Dsr
Evangesimann " machte Kienzl über Nacht zum
berühmten Musiker . Obwohl bereits 1894 fertig¬
gestellt / gelangte das Werk erst am 4. Mai 1895 an

der Berliner königlichen Oper zur Aufführung . Der

, - Evangelimann " ist . rasch zu einer wirklichen
BölkSoper geworden , di « sich im Fluge die

Dpernbühnen der ganzen Welt erobert « und auch
Home noch unverminderte Anziehungskraft auf die
breite Masse des Publikums ausübt . Jn dieser Oper
alücki « «s Kienzl , den warmen Singspielton Lortzings
in Hai Entsprechend« moderne Gewand zu kleiden .

Blühender Mclodienreichtum , harmonische Schönheit
Und Eingänglichkeit , wirksame Vielseitigkeit . im

Rhythmischen , außerordentlich « dramatisch « AuS -

druckskräft und Farbenpracht im Orchestralen zeich¬
nen dieses Werk aus , dessen volkstümlicher Charakter
auch durch gelungene Volksszenen glücklich betont ist.
DqS Texlbuch zur Oper , hat der Komponist nach
einer auf einer wahren Erzählung beruhenden Er -

zäMung „ Aus den Papieren eines Polizeikominissärs "
ftÄst verfaßt . Es behandelt die Liebe zweier Brüder

zu eine « Mädchen . Ter ein « der Brüder , dessen

Unkenntnis ihres hohen Wertes für di « gesamt « Ar¬

beiterbewegung — oft mit viel zu geringem Ver¬

ständnis begegnen . — Die „Sozialistische Jugend "
ist nicht nur ein « gute , sondern , auch di « einzige
dvtttsch - sozialdemokvastsche Jugendzeitung in diesem
Lande ; wer sie noch nicht bezieht , der lasse sich sofort
von der /Verwaltung der „Sozialistischen Jugend " ,
Teplitz - Schönau , Seilerstraße 1, «in « kostenlose Probe -
nummer kommen .

Der Film .
Di « Außenaufnahmen des dritten Teil «- des

Schwejk - FilmeS mit Karel Noll in der Haupt¬
rolle unter der Regie von Svatopluk Jnnemann
wurden in der Nähe von Ungvar ( Karpathenrußland )
gemacht .

Primo de Rivera . Ein überaus merkwürdiger
Film wurde in Madrid hergestellt und öffentlich
Vovgesuhrt . Er heißt „ Malcasada " , ist «in pa¬
triotisches Stück und zeichnet sich unter anderem auch
dadurch aus , daß in ihm der berüchtigte General
Primo de Rivera sowie alle bedeutenden Leute
von Spanien auftreten wie der Graf Romanones ,
Sanchez Guerra , die früheren Minister , die führenden
Zeitungsleute , Dichter und Künstler , natürlich auch
einige Berufsschaufpieler .

Ms - er Partei .
2 . I . Prag . Freitag , den 21. Jänner , abends

8 Uhr , im „Sozialdemokrat " , wichtig « AuSschuß -
sttzung .

LerrinsnachriAten .
Ortsgruppe Prag der Naturfreunde . ( Winter¬

sportabteilung . ) Nach authentischer Mitteilung
auS dem westlichen Riesengebirg « liegt auf dem

FuchSberg über «in Meter Pulverschnee , der bis ins
Tal reicht . Die SchneeverhAtnisse sind sonach sehr
günstig . Wintevsportleitung .

Werbung albgewiesen wird , bringt den eigenen Bru -

der Nebenbuhler ins Gefängnis , indem er Feuer legt
und den Bruder der Brandstiftung beschuldigt . Nach
Jahren verbüßter Kerkerhaft kommt dieser als Edo n-

gelimamr in dar Heimatstädtchen zurück. Die Ge¬
lickt « lebt nicht mehr ; sie stürzt « sich damals au -
Gvam in di « Donau , Zu einem Stevbentzen Wirtz
der Prediger des Herrn gerufen , der seinen Trost
braucht und eine sein , Gewissen schwer drückeÄe
Schuld zu beichten har . Es ist der Bruder des Evan -

gelimann , der diesem | n der Sterbestunde sein schreck»
lichesBerbrechen offenbart , zunächst unerkannt , dann

rasend vor Leid und schließlich dem Bruder ver¬

zeihend . Unter den Opern , die Kienzl nach dem

„ Evangelimann " schuf, hatte vor allem wieder die

volkstümlich geschriebene Oper „ Der Kuhrei¬
gen " , großen Erfolg , während em « groß « Tragi¬
komödie , , ^Do n Quixote " , wenig Glück hatte .
KienKs jüngste und letzte Oper ist di « melodrama¬

tische Allegorie „ Sanctissimum " , di « 1925 chre
Uraufführung an der Wiener Staatsoper ' erlebte .

Neben den Opern schrieb Kienzl noch unzcchlige
Klavierstücke und Liede r , etliche wirkungs¬
volle Chöre und einige Kammermusik -
Werke . Wilhelm Kienzl wurde am 17 . Jänner
1857 zu Waizenkirchen m Obevöfterr « ich
geboren . JnGraz , wo eralrfwuchs , erhielt er Kla¬
vierunterricht und studierte er Komposition bei W.
A. Romy ( D. W. Diayer ) , jenem KompasstionSlchrer ,
der auch Weingartner und Busoni in der Theorie
unterwies . Die UmivevfitätSstudstn brachten Kienzl
auch vorübergehend nach Prag , woselbst er neben -
bei bei dem damaligen Konservattoriumsdirektor
Krejei Kontrapunkt studierte . .

Kammermusikabend der deutschen Musikakademi «
in Prag am Donnerstag , den 27 . Jänner , 148 Uhr
abends , im Mozarteum . Karten zu 6, 4 und 2 K M

Wetzl « r und in der Musikakademi « , Prag ll . , Bladt -

slavova 28-

Sine Ehrenpension für Kienzl . Der Wiener

Gemeinde rar hat , dem KomponDen Wilhelm

Kienzl «ine Ehrenpension von 100 Schilling
monatlich bewilligt .

Eine Arbeitersängerwoche in Frankfurt a. M.

Im kontnwnden . Sommer veranstaltet di « Stadt

Frankfurt a. M. eine groß « internationale Aus -

stellung „ Musik im Loben der Völker " , die in musik¬

historischen , volkskundlichen , pädagogischen und ahn »
lichen Abteilungen einen Ueberblick über Bedeutung
und Wesen der Musik in der Vergangenheit und

Gegenwarr geben soll . Erfreulicherweise wird auch
das Arbeitersängerwesen auf der Ausstel¬
lung in breitem Rohmen in Erscheinung tretens
Verhandlungen zwischen dem Arbestevsängerbund
. und» der Ausstellungsleitung haben zu dem Beschluß
geführt , in Frankfurt vom 31. Juli an «ine i n t e r -
nationale Arbeitersängerwoche zu ver¬

anstalten .
Ein « Beethoven - Woch« in Amerika . Zum Ge¬

dächtnis , von Beethovens 100 . Todestag soll in New
Aork in der Zeit vom 20 ? bis 26. März eine Beer »
Hoven - Woche veranstaltet werben , in der die bedeu -

tendsten Werke dos größten Tondichters möglichst
weiten Volkskreisen zugänglich gemacht werden . Auch
di « Beteiligung von Schulen , Universitäten und an¬
deren Organisationen ist dabei vorgesehen , und eben¬
so sollen Film und Rundfunk in weitem Umfange
herangezogen weiden ,

Spirlplan de » Reu « « Deutschen Theaters . Heute,
Freitag ( 63 —3) , 7K Uhr : „ Der Evangeli -
mann " . — Samstag , 2 % Uhr : „ Die Braut

von Messing ; 7 llhr : „ Die Zirkusprrn -
zessin " . — Sonntag 214 Uhr : Arbeitervorstellung :
„ Die Macht des Schicksals "; 714 Uhr : ,Jm wei -

ßen Rößl " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Haute , Freitag :

„ Das brennende Schiff " . — • Samstag :
„ Spiel im Schloß " . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Dover —Calais " ; 714 Uhr : „ Oskar , laß
dich nicht verführen ! " — Montag , Banki
beamtenvovstellung : „ Das brennende Schiff " .

Vorträge .
Selbstbestimmungsrecht und nationale

Autonomie .

Vortrag des Genossen Senator Dr . Carl Heller .

Jur Rahmen der Freien Bereinigung sozialisti¬
scher AkaderstEer sprach Genosse Dr . Heller Mitt¬

woch über „Selbstbestimmungsrecht und nationale

Autonomie " Genosie Heller erklärte gleich eingangs
seiner Rede , daß er nicht über Theorien , sondern
über brennende Tagesfragen , di « uns haute wieder

mehr , als je berühren , sprechen werde . Er umriß

seine ; Ausgabe sehr scharf , indem er lediglich «in «.

Betrachtung der beiden Fragen innerhalb des kapsta -

lissischen StagteS zu geben versprach , der sowohl dem

SrlbsLestimtWngSrecht wie . der Forderung nach
nationaler Autonomie auch im günstigsten Fall « ge - ,

wisie Grenzen zicht . Auch b«i unS müßte ein « natio¬

nal « Selbstverwaltung , die durchaus denkbar aus
dem Gebiet der KAltur - und SoziailpoliiÄ ist , an

den HoheÄSrechten des Staates und an den Inter -
essen der Bourgeoisie chre Grenze sindem Aber auch

vom wirklich nationalen S' . antpunkk . aus kann die

Forderung nach Einschränkung der Autonomie ge¬

rechtfertigt sein . So wäre bei uns di « territo¬

rial « Ä u >t o n o in i e gleichbedeutend mit einer Auf¬

opferung der zahlreichen Minderheiten in den Sprach¬
inseln . Tatsächlich werden in - er Slowakei durch di «

Gewährung der territorialen Autonomie an die Slo¬

waken Deutsche und Maghrren der slowakischen Will¬

kürherrschaft ausgeliefert . Die personekle Auto ,

n o m ie allein kann allen Minderheiten in der tsche¬
choslowakischen RepMA kulturelle Freiheit gewähren .

Zur Frage des Selbstbestimmungsrech .
tes übergehend , zeigt der Redner , wi « «s zwar theo¬
retisch jeder Nation gev^hrt bleiben muß, wie aber im

kapitalistischen Staat seine Anwendung an den Rea¬

litäten oft scheitert . Er zeigt dann ausführlich , daß

die deutsche Bourgeoisie im Jahre 1918 das Selbst¬
bestimmungsrecht verfocht und unseren Parolen

folgt «, daß sie aber heute ganz anderen Ideologien
unterliegt , di « ihrert wirtschaftlichen Jntereffen ent¬

sprechen . Die Teilnahme an der Staatsmacht läßt
den DeulschbürgeÄlchm nicht einmal die Autonomie

als ein Wünschenswertes Ziel erscheinen . Sie fordern
Weber die Autonomie , noch hindern sie di « Vernich¬

tung der letzter « Roste einer Selbstverwaltung , di «

wir besaßen . Genosst Heller zeigt « dann an den

Wirtschaftlichen Machtverschiebungen den Rollen -

wechsel zwischen deutscher und tschechischer Bour -

geoisi « auf , die sich nun , bi « erfahrene dentsche und

die junge tschechische , zu einer Symbiose der Reaktion

zufammengefuicken haben . Für den Verrat , den di «

deutsch « Bourgeoisie an ihren Idealen und an den

Interessen der Masten des Volkes vollzogen hat , fehl «
allerdings jedes Beispiel aus der Geschichte .

Der
’

Zusammenschluß der bürgerlichen Klaste
muß aber auch den der Arbeit « Masse mit Not -

Wendigkeit , nach sich ziehen . Die alten Gegensätze
Waren zum großen Teil wirtschaftlich bedingt , mit
den Besitzverschickungen schwinden die Ursachen der
nationalen Gegensätze im Proletariat . Unsere Auf¬
gabe ist ps , den Prozeß der Einigung . zu be¬

schleunigen und den einheitlichen Angriff der Ar¬

beiterklasse Vorzuiberertan . - Der temperamentvolle ,
stellenweise rhetorisch hinreißende Vortrag des Ge -
nassen Dr . Heller wurde von dem zahlreichen Anbt -
toriuw mit stürmischem Beifall ausgenommen .

Tunre « und Svort .
Internationale Skiwettläufe in

Dessendorf .

Wir -berichteten bereits in unserer Dienstag -
Nummer über die Ergebnisse : der wintekjportiichen
Weltkänipfe in Dessendorf . Wie gewöhnlich , waren
di « Sprungläufe der Gegenstand ^besonderer Aufmerk¬
samkeit. Fast 3000 Zuschauer umsäumten die Schanze .
Immer neu « Sportler und SportfreuMiche krochen
gleich Ameisen an den woißbedeckten - Hängen hinan .
Rote Fahnen und rotes Tuch leuchteten weit ins
Land hinein and zeigten , daß es sich um eine Ber -

änstaltung der Ävbeiterturner handelt «. Leider waren
die SchneeverhältnHfe wegen des beginnenden Tau -
Wetters nicht ideal zu nennen . Um 1 Uhr erscholl . der
Trompetenruf zum Sammeln . 45 Springer stellten
sich dem Ablasser . Die ersten Sprünge waren ein

Fühlen und Abtästen. Dann wurden die Sprünge
gewaltiger und »veiler , die Springer kühner . Der
größte Teil der Sportler zeigte sicheren Absprung ,
prachtvolle Haltung und Vorlage und « inen kraft¬
vollen Aufsprung . Trotzdem der Uebergang in den

AuSlauf sehr scharf war , sichen wir gestandene -
Sprünge bis zu 39 Meter Weite . Sicher wären
unter anderen Wettervethällnisten noch größere
Weiten erzielt worden . Aber uns genügte die starke
Beteiligung an allen Wettkämpfen . Kein Protest ,
kein Streit , störte di « wahr « internationale Verbun¬
denheit unserer Arbeiter - Sportler .
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Kunst und Wissen .
Wilhelm Kienzl .

Frauensport .
Es - ist unverkennbar : Mode und Hygiene, - deren

Wege in früheren Zeiten weit auseinandergingen ,
haben sich während der letzten zehn Jahre stark ge -
nÄhert . Zwar ist die Hygiene kaum von ihren : ; bishe¬

rigen Standpunkte abgedvichen , wohl aber ist ihr die
Mode sehr entgegengekommen . Abgesehen von der ge -
suichhcitsgemäßeren Frauenkleidung , ist die Ausbrei¬

tung des . Sports unter beiden Geschlechtern als un¬

umstößlicher Beweis für die Richtigkeit dieser Be¬

hauptung ins Feld M führen . Gewiß gibt es eine

Anzahl von Frauen und Mädchen , denen der Sport
von vornherein ein gesundheitliches Bedürfnis ist.
Die meisten jedoch von ihnen , — Hand aufs Herz ,

I«— machen diese wirklich vernünftige Mode eben mit .

Entsprechend der neugewonnenen Selbständigkeit und
dem Loslösungsbestreben vom Einfluß des Mannes

hat sich di « Frau — mit Recht — besondere Formen
des Sports gesucht , die der Eigenart des weiblichen
Körpers wir der weiblichen Seele angepaßt sind .

Der Frau ureigenstes Sportfeld ist die chychmi -
sche Gymnastik, , die , — wie vor kurzem der Erlan¬

ger Frauenarzt Dr . Kaboth in treffender Weise

schrick , „ ihr Streben nach anmutig beschwingt ^:
Bewegung sowie den Drang , ihr Innenleben dusch
den Körper zu bildhaftem Ausdruck zu bringen " , am

ehesten zu ersiillen vermag . . Die modern « Frapen -
gym. nastik besteht zu einem beträchtlichen Teil aus

Entspannungsübungen , die mit Spannungsübnngen
wechsleu . Der ganze Körper wird gelockert . Ber -

krampfungen lösen sich , und — der körperlichen Ent¬

spannung gleichlaufend — kommt es zum Freiwecken
von seelischen Spannungen und zur Ersparnis ander¬
wärts gut . verwendender Ncrvenenergie .

. . Aber nicht allein um der Entspannung , nm des

knnstlerrschen Körpevausdrucks und pm der seelischen
Befreiung willen treibt die moderne Frau Sport . Sie

Verfolgt damit auch andere praktische Ziele . . Man

glaubt , gar nicht , wieviel Frauen sich mit Feuereifer
der Gymnastig widmen , um Dickwerden zu verhüten
oder um ihr Fett loszuwerden , dem Gesetz der mo¬

dernen , schlanken Linie folgend . Anderseits wird re¬

gelmäßig betriebene Gymnastik die Leistungsfähig¬
keit der Frau fiir die Anstrengungen des täglichen
Leberis ( Beruf , Haushalt ) erheblich steigern . Die ; neu¬

zeitliche Gymnastik wendet ihr Augenmerk gerade sol¬
che » Muskeln und Mutkelgruppen zu , die sonst fast
brächliegen . Durch Einzelausbildung dieser vernach¬
lässigten Teile des Bewegungsapparats gelingt es
denn auch , die Alltagsbewegungen , — Gang , Arbeits -

beWSgnng usw . —, auf die rationellste Weise durch¬
zufuhren .

Die Durchbildung des ganzen Körpers wirkt der

einseitigen , muskelerschlafftnden Tätigkeit vieler

Frauenberufe erfolgreich entgegen . Ein nichtiger
Grund für die Schaffung einer besonderen Frauen - -
gymirastik lag in dem Bestocken , den weiblichen Kör¬
per für die AnstvenMngen der Schwangerschaft und
Geburt in zweckmäßiger Weis « auszubilden . Star »
ftiyg des Rumpfes , Festigung der . Bauchdecken,. Ver¬

hütung des Hängeleibes und der Senkung von
Bauchorganen sind Ziele des modernen Frouen -
turnens . Und schließlich dürfte es kaum noch einem

Zweifel unterliegen , daß auch «ine Reihe von
Frauenkrankheiten durch vernünftig betriebene Gy¬
mnastik günstig zu beeinfluffen ist. Natürlich liegt
bei allen krankhaften Zuständen die Entscheidung , ob
und welcher Sport am Platze ist, lediglich in der
Haud bes erfahrenen Arztes .
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Wran Urania - Kino Ä7S
Einziges deutsches Kino Prags . Tel . so. «29

Faust
Eine dentsche Volkssage . In den Hanntrolleh : Emil
Jannings , Gösta Eckmann . Yvette Guilbert , Camilla

Born .
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Dem Satan Verschriebene
Drama in 8 Akten . 1 Teil von

Dies Burat dasa Tutonkhamen .

Wo verkehren wir?

DRUCK - u . VERL AG J ANSTALT
Geiellsdiait « n . besdir . Halt .

empfiehlt slob den p. t» Behörden . Vereinen . Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten n >
Herstellung von Druckaorten wie : Tabellen .
Büchern . Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw in «olider
tmd rescher Ausführung . Setxmaseh Inan hat rieb
m und Rotatiombatrlah —\
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